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Ko-leMt md Kohleiiflrdmllg.
Der Umfang unserer Kohlen not wird durch die Der--öffentlichung des „Reichsanzeigers" über die Ergebnisse des

Steinkohlenbergbaues in Preuße » für das erste Halbjahr 1919
recht anschaulich . Danach betrug die Steinkohlenför¬
derung in dem gesamten Zeitraum 51 .8 Millionen Tonnen
gegen 80 Millionen Tonnen im ersten Halbjahr 1918. Sie ging
also um 29 Millionen Tonnen zurück. Schlimm ist, datz infolge
deS fpartakistifchen Generalstreiks im zweiten Vierteljahr nur
23,3 Millionen Tonnen gefördert wurden gegen 27,9 Millionen
Tonnen im ersten Vierteljahr . Der Generalstreik im Rnhrgebiet
hat uns also die Hausbrandkohle für zwei Monate gekostet, und
dieser Verlust ist im laufenden Jahre nicht mehr einzuholen.
Allgemeinwirtschaftlich ist n o ch . s ch l i m m e r , datz in diesem
zweiten Vierteljahr die Belegschaftszahl um über 14 000 Köpfe
zurückging , weil durch den Generalstreik ein starkes Abfl» > n
von Arbeitskräften in andere Berufe einsetzte. Solche trüben
Erscheinungen kann man nur Vorbeugen , wenn man für die
Bergarbeiter einen wirksamen Anreiz schafft, fei es durch die
Gewährung besonders hoher Löhne, fei es durch eine grotz-
zügige Setzhaftmachung der bisher sehr wechselnden Bergarbei¬
terschichten .

Im zweiten Halbjahr 1919 ist eine erhebliche Steigerung
der Arbeitsleistung des Einzelnen in allen Bergrevieren ein¬
getreten. Man darf daher für das zweite Halbjahr mit
einer Fördermenge von etwa 57 Millionen Tonnen rechnen.
Diese steht uns aber leider nicht in vollem Umfange
zur Verfügung , da wir jährlich 21 Millionen Tonnen Zwangs¬
lieferung an die Entente zu leisten haben und die Förderung
des Saarbeckens mit ungefähr 12 Millionen Tonnen fast aus¬
schließlich der französtschen Wirtschaft zufließt. Zur vollen
Entfaltung unseres Wirtschaftslebens fehlen uns künftig
pro Jahr etwa 40—50 Millionen Tonnen Steinkohle, die un¬
möglich durch eine auch noch so hohe Steigerung der Lei¬
stungsfähigkeit der Bergarbeiter gewonnen werden können. Der
einzige Weg zur Förderung der unbedingt unentbehr¬
lichen . Kohlenmegsn ist eine , sehr starke Vermehrung der Zechen¬
belegschaften , die technisch wohl möglich" ist, zunächst ahep am .
Wohnungsmangel innerhalb der Bergbaureviere ihre Grenze
findet. Die Kohlenfrage wird also zu ejner . Woh¬
nungsfrage , von deren befriedigender Lösung es abhängt,
ob wir unsere Wirtschaft wieder aufbauen können. Je schneller
die Lösung gefunden , wird, desto besser für unfern ganzen Wirt¬
schaftskörper. Eine entsprechende Gesetzesvorlage ist gegen¬
wärtig in Vorbereitung und bildet den Gegenstand von Ver¬
handlungen mit den Interessenten im Bergbau.

Kartoffelversorgnng nnd Verkehrsschwierigkeiten.
Die Kartoffelversorgung der städtischen Bevölkerung ist nicht

nur durch die Lieferungsverweigerung der landwirtschaftlichen
Erzeuger ins Stocken geraten , sondern dazu haben auch die an¬
dauernden Berkehrsschwierigkeiten auf der Eisenbahn ihr
Teil beigetragen. Nach Schätzung der Sachverständigen sind etwa
30 Millionen Zentner Kartoffeln, die zur Ablieferung hätten
kommen können , wegen der Eisenbahnschwierigkeiten nicht beför¬
dert worden. Tie Bereitschaft der Landwirte zur Anlieferurig
ist vielfach durch die Einfahrung beeinträchtigt worden. datz Wag¬
gon nicht zur Verfügung standen. Tie Kartoffeln mußten aus
diesem Grunde mehrfach wieder nach den Gütern zurückgefahren
werden. Die Personenverkehrssperr.e hat eine ganz erhebliche
Zunahme an verfügbarem Bahnmaterial zur Folge gehabt, und
es ist zu erwarten , datz die ungeheuren Rückstände in der Kar -
loffelbelieferung. nunmehr zu einem erheblichen Teil aufgeholl
werden können . .

Preußen lehnt den Anschluß Schwarzburg -
Sondershausen an Preuße « ab ?

Bei der preußischen Landesversammlung wurde von den
Abgeordneten Tr . Rosenfeld und Merrhof folgende Anfrage
eingebracht :

»Zeitungsnachrichten zufolge hat der Staatsminister Bauer
im Landtag von Schwarzburg - Sondershausen er¬
klärt, datz er bei dem preußischen Minister des Innern ange-
feagt habe , wie sich Preußen zu einem eventuellen Anschluß von
Schwarzburg-Sondershausen an Preußen stelle ; Preußen habe
sich jedoch zu dieser Frage überhaupt nicht geäußert , auch ■auf
eine wiederholte Anfrage nicht geantwortet, und es sei aus die¬
sem Verhalten Preußens deutlich und klar zu erkennen, daß für
einen Anschluß an Preußen in Preußen selbst nicht das geringste
Interesse vorhanden sei .

Sind diese Mitteilungen über das Verhalten der Preußi¬
schen Negierung zutreffend ?

Welche Stellung nimmt die Preußische Regierung jetzt zu
einem Anschluß thüringischer Staaten an Preu¬
ßen ein ? "

Politische Agitation bei den znrückkehrenden
Kriegsgefangenen .

Es wird mitgeteilt : Nach genauen Beobachtungen ist die
Mehrzahl der aus der Gefangenschaft zurückgekehrten Kriegs¬
gefangenen, soweit z. B . in Bochum festgestellt werden konnte ,
für die linksradikale Partei nicht zu haben . So ist z . B/ der
überwiegende Teil der Rückkehrer in Bochum der .Ansicht, daß
an die Herbeiführung einer Weltrevolution in Frankreich und
England niemand denke und qus diesem Grunde auch die prole^
torische Diktatur in Deutschland nie von Tauer sein könne, .

England gegn Irland !, st
London , 13 . Nov. , Reuter . Truppen und Polizei durch¬

suchten heute das Hauptquartier der nationalistischen Orgnni -
satton in Dublin , beschlagnahmten eine Anzahl Dokumente und
verkosteten drei Parlamentsmitglieder . >

Friedensbestrebungen im Baltikum .
Helsingfors, 13. Nov. Auf der Konferenz der Rand¬

staaten nahm Esthland , Lettland und Litauen ein
gemeinsames Programm über die Behandlung der Frage des
Friedens mit Rot-Rußland an . Offizielle Begrüßungen fanden
zwischen den baltischen Staaten , Litauen , Polen , Ukraine und
Weiß-Rußland statt. Ter Beginn der Friedensverhandlungenmit Rußland wurde auf den 15. November festgesetzt. — Zwischender baltischen Küste und Jamburg greifen die Bolschewisten mit
großer Heftigkeit an .

Spanien und Deutschland.
Düsseldorf , 13. Nov. Dem Madrider Vertreter der „Düs¬seldorfer Nachrichten " gewährte ein dem spanischen Minister des

Auswärtigen Marquis de Lama sehr nahestehender hoher Be¬
amter eine Unterredung , in der er sich über die Beziehungen
Spaniens zu Deutschland und namentlich auch über die künftige
Gestaltung der Handelsbeziehungen äußerte . Der spanische
Diplomat sagte u . a . : Was Spanien Deutschland im Handelund Industrie verdankt, hat es gerade im Kriege schaßen ge¬lernt , als es eine Menge Spezialartikel wie Farbstoffe, Arznei¬mittel usw . entbehren mußte . Tie spanische Handels- und Jn -
dustriewelt freut sich auf eine Wiederaufnahme des Waren¬
austausches. Spanien ist in der Lage , den deutschen Bedürf¬
nissen an Rohmaterialien in umfangreicher Weise entgegenzu-
lommen und glaubt erwarten zu dürfen, daß .seinen Erzeug-
nissen von Deutschland einigermaßen der Vorzug anderen Pro¬duktionsländern gegenüber gegeben wird. Seit kurzem ist eine
Schisfahrtslinie - zwischen Hamburg und Spanien ins Leben ge¬
rufen worden, die voraussichtlich einem regen Verkehr dienen
wird. Um die Beziehungen zu Deutschland rege zu halten, sollen
die konsularischen Vertretungen vermehrt werden. In Ham-
vurg ist ein Generalkonsulat und ein Vizekonsulat erster blasse
eingerichtet worden. Konsulate erster Klaffe sind serner in Ber¬
lin und München vorgesehen und solche zweiter Klasse in Bre¬
men. Dresden , Danzig , Stuttgart und Frankfurt a. M. Tie
Neubesetzung der spanischen Botschaft ist bereits im Ministerium
besprochen worden. Tie amtliche Ernennung wird nicht mehr
lange auf sich warten lassen . .

Arbeiterbewegung in Amerika.
WTB . Washington, 12. Nov . Arbeil3lu ' tn ’

ister ' Wil -
fon hat die Vertreter der verschiedenen Miltenarbeit et -
und der Koblenminenbesitzerzu einer Ko n f e r e n z
geladen, die am . Freitag stattfinden soll . Im Verlaufe dieser
Konferenz soll eine Notübereinkunft getroffen werden
Von anderer Seite wird gemeldet, daß

'
Präsident Wil¬

son einen . ähnlichen Schritt beabsichtigt .

International Arbeiterkonsercnz.
Washington , 12 . Nov . Die internationale Arbeiter¬

konferenz hat in ihrer Sitzung vom Montag die Debatte betr. den
Achtstundentag und die 48 Stundenwoche beschlossen .
Die Frage wurde einer Kommission von 15 Mitgliedern
übertragen , die einen Bericht anSarbeiten soll. Die Kenferenz
vertagte ihre Arbeiten anläßlich des Jahrestages des Waffen¬
stillstandes .

Eine amerikanische Frredensfeier .
Centralia ( im Staate Washington) , 13 . Nov. Als bei einer

vorgestern zur Erinnerung an den Abschluß des Wasfenstillstan-
des veranstalteten Parade die Teilnehmer an dcr Jndustrie -
arbeiterhalle vorüberzogen, feuerten Leute , die angeblich Mit¬
glieder der Vereinigung - Industriearbeiter der Welt sind, - auf
die Vorüberziehenden. Vier frühere Soldaten wurden getötet,
zwei tätlich und mehrere andere mehr oder weniger schwer ver¬
letzt. Ein Mann, . der angeblich auf den Zug gefeuert hatte,
würde auf der ' über den ' Fluß • führenden Brücke gehängt. Acht
Verdächtige sind verhaftet worden.

Der Papst an die amerikanischen Katholiken.
Berlin . 18 . Nvv. Anläßlich der Jahresversammlung des

Zentralverbandes katholischer deutscher Gesellschaften in
Chicago richtete der Pap st .laut „ Germania " an den . Erz¬
bischof von Chicago ein Schreiben, worin er die deutschen Katho¬
liken von Chicago und Amerika überhaupt dringend ermahnt,
an der Völkerversöhnung mitznarbeilen . Gleichzeitig bittet er
sie unter Hinweis auf die mißlichen Verhältnisse . unter denen die
Brüder , in Deutschland letzen müßten, tonen tätigen Beistand zu
leisten, vor allem durch beschleunigte Wiederaufnahme des
Handels . - - -

Brasilien hat ratifiziert.
Rio de Janeiro » 12. Nov . Der Senat hat den Vertrag

von Versailles genehmigt . Der Vertrag wurde hierauf vom
Präsidenten Tesson gutgcheißen .

Knckncksei oder Erkenntnis ?
In der R ev o l u t i o n s n u m m e r einer Berliner

Zeitung finden wir folgendes schöne Zitat Äis Karl Marx :
. „An die Stelle der kritischen Anschauung setzt die . Minorität

eine dogmatische , an die - Stelle der materialistischen eine
idealistische . Statt der wirklichen Verhältnisse w t 'r b i h r
der bloße Wille zum Triebrade . der Revolution. Während wir
den Arbeitern sagen : „ Ihr habt 15 , 20. 50 Jahre Bürgerkriege
undi,Völkerkämpfe chürö^ umachen, - nicht- nur utn die Per¬
ba st na s s e -zu - ändern, ; sondern - um e -wch , s e l b st -z u ä w»
d « rn und zu,politischer .Herrschaft zu befähige n",

'
sägt

'
.Ihr

im - Gegenteil )
' Wirs müssen gleich '

zur Herrschaft kommen oder
wir können uns schlafen legen, " '

! ' -
" Karl Marx ' im „Kommünistenbund"

gegen die Minori¬
tät 1850. - ;

-Jhtzi meint , das Blatt , in dem wir die ' es die Zeit der Vor¬
bereitung allerdings , wie so hä-ufia . bei,Marx , . allzu kurz an,
setzende Zitat fanden , wäre der „Vorwärts "

. Ihr irrt : es war
— ausnahmsweise — die . . . unabhängiack, ^ >-eiheit".

Mfranpfeit md McutW.
* Karlsruhe , 13 . November.

Am 11 . November vorigen Jahres wurde der Waffenstill¬
stand abgeschlossen , aber formal -staatsrechtlich leben wir immer
noch im Kriege. An dem Frieden von Versailles haben di«
Siegerstaaten selbst dermaßen zu würgen , daß sie bisher nock
nicht einmal seine offizielle Gültigkeit durchgesetzt haben. El
liegt dieses an Amerika, das sich aus verschiedenen Gründen
gegen die Anerkennung des Vertrags von Versailles sträubt
Die französische Regierung hätte jetzt den definitiven Friedens¬
schluß sehr gerne unter Dach und Fach . Sie rüstet sich zur
Wahlschlacht . Clemeneeau möchte zwei große Trümpfe aus¬
spielen können. Die Organisation des Sieges , begonnen in
einem kritischen Moment der militärischen Lage Frankreichs,
und die Ausnutzung dieses Sieges durch einen erbarmungs -
losen Ausplünderungsvertrag . Darum pressiert es jetzt der
französischen Regierung .

Um nun zuguterletzt mir einem dritten Trumpf aufzu¬
warten , um zeigen zu können, in welchem Maße sich das unter¬
legene Deutschland dem Willen der Elttente fügen muß, hal
Clemeneeau uns noch ein Schlußprotokoll vorlegen
lassen , in dem die Bestimmungen des Waffenstillstandes auf¬
gezählt sind , welche von uns noch nicht erfüllt worden sind . Die
Einhaltung der Bestimmungen soll nun nachgeholt werden, be¬
vor der Friede endgültig ratifiziert wird und in diesem Proto¬
koll werden uns militärische Zwangsmaßnahmen für den Fall
der mangelnden Erfüllung der Waffenstillstandsbedingungen
angedroht.

Es ist freilich zuzugeben, daß wir der Entente noch vom
Waffenstillstand her einiges schuldig geblieben sind . Das lag
aber nicht , wie das Schlußproiokoll es glauben machen möchte,
an unserm schlechten Willen , fanden an der absichtlichen
Ue Verspannung der Waffenstillstandsforde -
ru n gen und an der schikanösen Durchführung der Be¬
stimmungen . seitens der Entente . Wir sollten beispielsweise
laut Vertrag vom 11 . November vorigen Jahres 6000 Lokomo¬
tiven tmb 150 000 Eisenbahnwagen abliefern . Es sind ganze
42 Lokomotiven und 4500 Wagen weniger in Empfang
genommen worden . Vorgeführt wurden aber 10000
Lokomotiven und 270 000 Wagen . Lediglich die überschärfte
Prüfung des Marerials durch die Kommission der Entente hat
die restlose Erfüllung bisher verhindert . Mit der Ablieferung
der industriellen wie der landwirtschaftlichen Maschinen steht es
ebenso . Es ist das Menschenmögliche getan worden, um den
Verpflichtungen, die uns aus dem Waffenstillstandsvertrag er¬
wuchsen , nacbzukommen. Restlos sie zu erfüllen gelang deshalb
nicht , weil die Bedingungen von vornherein so gestellt waren,
daß wir sie bei unserm Materialbestand nicht leisten konnten,
lind wo wir sie zur Befremdung der Entente doch erfüllen konn¬
ten, da sorgte eben ihre schikanöse Auswahl dafür, daß sie uns
mit dem Vorwurf belasten konnten, unsere Schuldigkeit nicht
getan zu haben . Außerdem stand im Vertrag vom 11 . Novem¬
ber gar nichts davon, daß wir alle Forderungen bis zur Rati¬
fikation des Friedens erfüllen müßten . Das ist ein ganz will¬
kürlicher Zusatz zu den damaligen Bestimmungen. Er beweist
nur , daß die Entente , hauptsächlich Frankreich, das Völkerver -
tzältnis immer noch auf das Prinzip des feindlichen Gegensatzes
stellen will.

Das ist Clemeneeau . Das sind die Allfranzosen! Sie blei¬
ben .sich immer gleich diese Brüder : die Allfranzosen und die
Alldeutschen und sie arbeiten sich

' immer in die Hände. Im
Krieg haben diese Wotansbarden mit ihrem Versklavungspro¬
gramm die Aufbietung der letzten Energien der Entente ver¬
schuldet und mit ihrem Brest -Litowsler Frieden haben sie Cle-
menceau die moralische Berechtigung für den Vertrag von Ver¬
sailles verschafft. Jetzt nutzen unsere Alldeutschen die Er¬
pressungen der Entente aus, - um Dreckbomben gegen die zu
schleudern, welche uns von der Waffenübermacht der Feinde
durch - die Ilnterze ' cbnung des Versailles Friedens befreit haben.
Diese : also die Bauer und Bell und Erzberger sollen schuld
haben. Von d e ri moralischen Kaliber sind unsere Alldeutschen
hchon ! ; Das liegt fc w der Naturgeschichte und Psychologie des
^Menschen: . wer im Krreg für das Raub - und Diebstahlspro¬
gramm ist, dem fällt es nicht schwer, ansonsten elender Ver¬
leumder . zu sein . Nur so - zu : stiftet zuerst den - Weltbrand an,
ihr edlen Herren der alloeutschen Presse mit eurer militaristisch-
diplomatischen Gönner -cktast , Hetzt denn zur Fortsetzung des
Krieges, bis denen, die ihn fühven mußten , der Atem ausgebt,
schleicht euch sachte von dannen , wenn die Katastrophe, eintritt ,
und . wenn die ) Gefahr vorüber ist . dann speit . Vorwürfe gegen
die aus , welche - sich zur -Liquidatio'n "eurer Konkursmasse herge¬
geben bnben ! - - Ngr so weiter ! Wir werden ja sehen , wie viele
Gimpel,' die das Wahlrecht besitzen,' sich fangen lassen werden!
Und ob diese ewig Gimpel bleiben -werden!

Die '
Unterzeichnung des Vertrages von Versailles macht

eure -Presse der - 'sozialistischen Regierung und .Erzberger zum
Vorwurf . Wie benahmt ihr euch eigentlich , solange noch die
Wglichkeit bestand, daß es euch selbst an die . Haut gehen
könnte? Je näber die Entscheidung über Annahme oder Ab¬
lehnung der Friedensbedingungen rückte, desto zögernder, -desto
zersplitterter wurde euere Stellungnahme . Sie bestreiten das,
Herr Redakteur der „ Süddeutschen Zeitung "

. Wahr ist es da¬
rum nicht minder . Ehe Sie sich abermals in einen Pogrom auf
die deutsche Sprache stürzen , wollen Sie sich freundlichst bei
Ihrem Blatte selbst orientieren . Das bat für und gegen die



edle L'Nr . ZG5
Unterzeichnung geschrieben . Wenn Sie wollen, soll Ihnen mit
einem Beweis per Zitat gedient werden. Sie bestreiten ferner
die ursprüngliche Uneinigkeit der deutsch-nationalen Fraktion in
der Unterzeichnungsaffäre . Dr . Lensch weiß das besser. Sie
^ at bestanden, dies» Unstimmigkeit. Erst als die Annahme des
Vertrages durch eine erhebliche Majorität gesichert war , fanden
sich alle deutsch-nationalen Abgeordneten in der Ablehnung.
Êcht alldeutsch ! Tie Gefahr war vorüber, seht war gut Patriot
mit dem Mundwerk zu sein . Aber was geschah in den Tagen
^>er Gefahr selbst ? Was waren das für Leute, die angesichts
der Möglichkeit einer Invasion in alle Schlupfwinkel des
'Binnenlandes krochen ? * Von den buntbemützten Herren der
Heidelberger und Freiburger Studentenverbindungen sah man
,auf einmal nichts mehr. Herr Dr . Arnold Rüge, der als ent¬
larvter Lump immer noch eine Führerrolle bei den Alldeutschen
spielen darf, stellte seine Vorlesungen laut eigener An¬
kündigung gefahrhalber ein .
j Die Ablehnung des Versailler Vertrage ? war auch von den
Sozialdemokraten in Erwägung gezogen worden. In diesem
Falle wäre die Invasion der feindlichen Truppen sicher gewesen
und mit ihr eine Passionszeit für Deutschland, die Spötter in
Heilige umgewandelt hätte. Wer wäre heroisch genug gewesen ,
diese auszuhalten ? Jene Auskneifer, jene Jammerlappen
ä la Rüge und Konsorten? Jene alldeutschen Hinterlands -
Helden ? Sie wären die ärgsten Flucher gewesen , daß der Friede
von Versailles nicht zustande gekommen sei und sie hätten am
machhaltigsten darauf gedrückt, daß nun jeder Vertrag unbesehen
âkzeptiert würde. Das wußte die Regierung und darum tat sie

'gut , den Frieden von Versailles abzuschließen. Daß die All¬
deutschen sie hinterher mit der Schuld am Friedensschluß und
'Mil der Schuld für alle Nachteile , die aus ihm erwuchsen , be¬
lasten würden , war klar. Ihren Charakter kennt man . Und
deshalb ist es vielleicht nicht ganz recht, die Allfranzosen mit
ihnen in Parallele zu setzen . Raubwütig und gewaltgläubig,
darin gleichen sie sich. Wir haben aber keinen Beweis dafür ,
daß die Allfranzosen sich im Moment der Gefahr so feige be¬
nehmen wie sie und hinterher so niederträchtig, andere in ihr
Eigenes politisches Verbrecheralbum einzutragen . 0 -n.

Untersuchungs-flusschuß.
Helfferich und der U-Boot -Krieg.

Perlin , 12 . Nov. Zu Beginn der heutigen Sitzung des
^ -.umentarischen Untersuchungsausschusses richtete der Vor¬

sitzende Warmuth an Bethmann Hollweg die Frage ,
von wem und in welcher Richtung er über den Rückgang des
uneingeschränkten U-Boot -Krieges unterrichtet worden sei .
j v. Bethmann Hollweg : Schon vor dem 29. Januar hat
Holtzendorff mir und dem Staatssekretär Helfferich und
Zimmermann wiederholt und bestimmt erklärt , daß der A-Boot -
krieg nicht mehr rückgängig gemacht werden könne, da die U-
Boote draußen wäre» und ein gnter Teil von ihnen nicht mehr
zurückberufen werden könnte . Diese Erklärung hat Holtzendorff
smir und Zimmermann am 29. Januar kategorisch wieder¬
holt , als wir mit Rücksicht auf das Telegramm BernstorffS den
Aufschub des U-Bootkriegs forderten. Graf Bernstorff erklärte
in diesem Zusammenhang, daß die amerikanische Regierung
nichts von dem beabsichtigten U-Bootkrieg wüßte. Wenn wir
mitgcteilt hätten , daß wir beabsichtigten , die Friedensvermitt -
lnng des Präsidenten Wilson anzunehmen und den U -Bootlrieg,
den wir beabsichtigten , aufzuschieben , dann wäre nach meiner
Ueberzeugung die Friedensverhandlung weitergeganllen.
(. Auf die Frage des Vorsitzenden , ob man beim Erlaß der
polnischen Proklamation den ungünstigen Ein¬
druck in Rechnung gestellt habe , den diese Prollamation auf
Rußland haben mutzte , erklärte sich v. Bethmann Hvllwrg
außerstande , zu antworten , bevor er nicht mit dem früheren
Staatssekretär v. Jagow gesprochen habe,
j Vizekanzler Dr . Helfferich : Tie Frage des unbeschränkten
U -Bootkrieges dürfte keine Prinzipienfrage sein , sondern eine
Frage der militärischen und politischen Kriegführung , nicht eine
Frage irgend eines dogmatischen Glaubens , sondern des zweck¬
mäßigen Handelns . Wir mutzten uns der Situation anpaffen.
Jeder einzelne mußte unter Berücksichtigung des Ganges der
politi

'
chen Ereignisse die wirtschaftlichen Verhältnisse, sowie die

technische Ausgestaltung der U-Bootwaffe in Betracht ziehen
und seine Stellungnahme daraufhin gewiffenhaft prüfen . Diese
ungeheure Verantwortung , gleichschwer für die Unterlassung wie

Das schlafende Heer.
Roman von Clara V i e b i g.

>119 . . < Nachdruck verboten

Da war er, wie immer, wenn der Hilfsprediger aus der
Kreisstadt einen Gottesdienst für die protestantischen Be¬
sitzer im angebauten Tanzsaal des Prochownik abhielt, mit
Helene nach Miasteczko gefahren. Sie hatten auch ihre
ältesten Knaben mitgenommen.
j Es hatte fast keiner aus dem bekannten Kreise gefehlt ;
sie waren als die letzten gekommen — da hatten sich aller
klugen auf sie gerichtet .

Noch fühlte Doleschal in der kaum verharschten Wunde
seines Schädels das Blut klopfen und dann einen stechen¬
den Schmerz : was waren das für Blicke — neugierige,
schadenfrohe , verächtliche Blicke ! — die ihn und die Seinen
trafen ? ! Tie Leute brauchten sich gar nicht solche Mühe
zu geben , er hatte Feingefühl genug, diese Blicke zu ver¬
stehen. Gott sei Dank, daß Helene sie nicht bemerkt ! Sie
chatte sich durchaus neben Frau Kestner setzen wollen —
sah sie es denn nicht , daß diese Frau nicht rücken wollte ?
j
— er hatte sie am Arm zurückziehen müssen, ihr zuraunen :
Furcht dahin , nicht dahin !"

Auf der letzten Bank hatten sie Platz nehmen müssen ,
erkte Helene denn nicht, daß niemand neben ihnen sitzen

wollte? Gott sei Tank , sie merkte es nicht ! Sie war ganz
Unbefangen — aber er , er hatte alles bemerkt ! Nur zu
gut ! Drehten nicht alle den Kopf weg , um seinen Gruß
zu vermeiden? Zog es ihnen nicht in seiner Nähe plötz¬
lich so scharf, daß sie den Platz wechseln mußten ? Pah , das
bißchen Zugluft durch die Lücken der undicht gefügten
Bretterwände , das wars nicht gewesen , das sie vertrieben !
Ihn hatten sie meiden wollen , ihn hatten sie schneiden
Wellen !
j Ein Argwohn hatte in Doleschals Seele Wurzel gefaßt,
ein Mißtrauen , das sich nicht mehr herausreißen ließ. Ja ,
alle wußten es , daß man ihn geschlagen hatte am Weg , ihn
getreten und ihm ins Gesicht gespien ! Sie erzählten sichs ,
daß er Prügel bekommen hatte, Prügel , wie ein Schul¬
junge, dem man die Hosen stramm zieht, weil er noch keine
Mrs zu verlieren hat. Er aber hatte seine Ehre verloren.

Donnersiag , den 13. November 1919.
für das Tun war kein Babanque -Lpiel. Ein solches gab es für ,
niemanoen. Ein jeder war sich der schweren Verantwortung
sehr bewußt und trat voll für das ein, was er vor Gott und'einem Gewissen als Rettung des Vaterlandes ansah. Wer
heute von einem Vaüanque- Sptel spricht, hat keine Ahnung von
der Sorgfalt , mit der alle diese großen Entscheidungen getroffen
worden sind . Präsident Wils»« führte wohl das Völkerrecht auf
den Lippen , ordnete aber alles den HandelSintereffen unter .
TaS ist der Wilson, mit dem wir zu tun hatten. Wir waren
der Entente gegenüber immer die schlechter gestellten . Oberst
House hat dem Grafen Bernstorff gegenüber gesagt : Präsidnt
Wilson wollte daS Geschäft nickst stören , daS darin bestand , aus
den Trägern Europas für Amerika Gold zu münzen. So schwer
auch schon die unneutrale Haltung Amerikas auf uns lastete,
>o war sich die Reichsleitung doch völlig klar darüber , was der
Eintritt Amerikas für unS bedeuten müßte. Wir sind stets jeder
Schönfärberei entgegengetreten.

Redner erinnert im weiteren Verlaufe seiner Ausführungen
an den 7 . Oktober 1016, als Dr . Spahn im ReichstagSauSschutz
namens sämtlicher Mitglieder der Zentrumsfraktion erklärte,
toß für politische Entscheidungen der Reichskanzler dem Reichs -
toge allein verantwortlich fei, aber der Reichskanzler bei feinen
Entscheidungen über die Kriegsführung wesen,lich auf die Ent -
schliehungen der Obersten Heeresleitung sich zu stützen hat .
Fällt diese Entscheidung zugunsten deS rücksichtslosen U -Boot.
Krieges aus , so darf der Reichskanzler des Einverständnisse»
des Reichstages sicher fein. Damit hatte die stärkste RelchSmgs -
fraktion, die in der U -Bootfrage daS Zünglein an der Wage
bildete, die Entscheidung in der U -Bootfrage in die Hände der
Obersten Heeresleitung gelegt und den Reichskanzler von der
politischen Verantwortung für diese Entscheidung entlastet.
Wenn sich heute unter den Anklägern in Sachen des
U -Boot-Krieges Leute befinden, die diese Zentrumserklärung
mitabgegeben haben, so werde ich, fährt der Vizekanzler a. D.
Helfferich weiter fort, im Privatleben diese Haltung alS den
Gipfel der Heuchelei bezeichnen . Jedenfalls spreche ich diesen
Leuten das Recht zu einer Anklage gegen die damalige Regie¬
rung in jeder Hinsicht ab . Auf den Bericht des Reichskanzler?
an den Kaiser vom 31 . Oktober antwortete der Kaiser mit fol¬
gendem Brief , der auch herangezogen werden muß : Der Vor¬
schlag, Frieden zu machen , ist eine sittliche Tat , die notwendig
ist, um die Welt, auch die neutrale , von dem auf ihr lastenden
Druck zu befreien . Zu einer solchen Tat gehört ein Herrscher,
der ein Gewissen hat, sich vor Gott verantwortlich fühlt und der
ein Herz für die Menschheit besitzt, der unbekümmert um Miß¬
deutungen seines Schrittes den Willen hat , die Welt von ihren
Leiden zu befreien. Ich habe den Mut dazu. Ich will eS im
Vertrauen auf Gott wagen. Gibt es jemanden , fragt Dr . Helf¬
ferich , der an der Ehrlichkeit der Absichten deS Kaisers , Frieden
zu schließen , zweifelt, der dieses ernste Verantwortungsgefühl
bezweifeln möchte , der es wagen würde, diese Zweifel in die uns
beute noch feindlich gesinnte Welt zu tragen ? ES wird ein
Ruhmestitel des deutschen RamenS für alle Zeiten bleibe», daß
von Deutschland nnd seinen Verbündeten zuerst die Frage des
Friedens aufgeworfen worden ist. Wer will bestreiten, daß
wir den Willen zum Frieden hatten ? Es wäre zum Frieden
gekommen unter allen Umständen, wenn ein Funke dieses ehr¬
lichen Willens bei unseren Feinden nnd bei den Männern der
mächtigsten neutralen Macht Vorständen gewesen wäre . Unser
Friedensangebot vom 12. Dezember wurde mit schnei¬
dender Schärfe von der Entente abgelebnt. Ihre Antwort
an Wilson bedeutete eine glatte Zurückweisung seiner guten
Dienste zur Herbeiführung einer Verständigung unter den
Kriegführenden . Wir hatten erklärt , daß wir Belgien nicht
annektieren wollten und diese Erklärung wurde auch Graf Bern¬
storff von Obe >-st House als höchst wertvoll bezeichnet . Die Kol¬
lektivnote der Entente vom 17. Januar zeigte, wohin die Frie -
densbestrebungen Wilsons eigentlich zielten Seine Botschaft
vom 22. Januar an den Kongreß enthielt nach Ansicht de? Gra¬
fen Bernstorff eine Zenfurierung der Friedensziele der Mittel¬
mächte zugunsten der Entente , was gegenüber dem einleiten¬
den Referat des Abg . Sknzheimer ausdrücklich gesagt werden
muß . Damit waren die unerhörten Krieasziele der Entente
nnd WilsonS bezeichnet , die für uns unannehmbar waren . AgS
allen diesen Vorgängen heraus erklärt sich, daß sich schließlich
bei uns daS Gefühl durchsetzte : Dank dem Gotte , der uns vor
dielem Friedensvermittler bewahrt hat . Hinter der Botschaft
deS Präsidenten Wilson vom 22 . Januar zeigte sich bereits das
Gesicht des Wilson von Versailles .

Hierauf N-erden die Beratunaen ans Freitag vormittag
10 Uhr vertagt . Morgen interne Besprechungen.- ,

'. . AWW*

Er hatte sich jetzt zu scheuen vor jedes Menschen Auge
— nein , Gott sei Dank, es war gut , daß keiner zu Besuch
kam , er hätte si . h sonst verleugnen lassen müssen ! Er mochte
niemanden setzen , konnte niemanden sehen, durfte niemand
sehen ! Selbst Helenens helles und doch so tiefes Auge
war ihm eine Qual . Es stieß ihn aus ihrer Nähe fort .

Und doch fühlte er, wie er sie liebte, heißer denn je.
Sie liebte, die ihm nur Gutes getan , ebenso heiß wie das
Land , das ihm nur Bittres getan . Sie waren beide für
ihn eins — er hatte ihnen beiden Leib und Seele gegeben .
Aber war er der Mann , sie beide zu beglücken? Nein , er
war es nicht ! Wäre es nicht besser, er wäre- nicht mehr
da? ! Vielleicht , daß sie dann , ohne ihn, beide glücklich
wurden ! Wenn die Knaben erst groß waren — Jünglinge ,
Männer — dann würden die aufstehen und preisen sie
selig . Helene , die treue Mutter , würde wieder jung sein
mit ihnen und glücklich , und das Land , das weite im
Schmuck seiner Aehren, würde auch jung werden - und
glücklich !

Diese Hoffnung war die einzige, an die er sich hielt —
sein einziger Gedanke . Er konnte nichts anderes mehr
hoffen . —
. „Mein lieber Mann, " sagte Helene, als sie zu ihm ins
Zimmer trat , und legte den Kopf des Zusammenschrecken¬
den an ihre Brust . „An was dachtest du eben wieder?"

„An dich , an hich , ich denke immer an dich ! "
„Und an unsere Kinder ! " Sie lächelte ihn trostreich an .
„Ja , an die auch ! " Mit einem tiefen Atemzug kam es

aus seiner Brust , wie Befreiung , wie Erlösung ; aber er
lächelte doch nicht.

Sie sahs mit Angst, wie finster er war . „Wollen wir
nicht ein bißchen spazieren gehen oder fahren , Hanns -
Martin ? Ich habe noch nicht deinen Weizen an der Grenze
gesehen ! "

„Nein , dorthin nicht , nicht dorthin ! " Wie kam sie
darauf ? Wußte sie etwas ? Warum gerade dorthin , an
die Przyborowoer Grenze? ! Er fuhr auf und streckte ab¬
wehrend die Hand ins Leere, als sei da etwas Schreckliches:
„Am Luch — was willst du da ? Nein , dorthin nicht ! Ich
will auch nicht so in die Nähe von Przyborowo. Hast du
nicht gemerkt , wie sie letzten Sonntag grüßten , so steif,
zurückhaltend , fast verächtlich ? ! Jq . verächtlichI"

Vodische Politik .
Maßnahmen zur Kartoffelversorgung,

er. Im Anichlnf . an die entsprechende Reichsverfügung
yat das Ministerium de? Innern den kür Baden ang°-
ordnelen licieinm .s ^n Schlag von 1,60 Jt auf 2 M für fceit
Zentner erhöht und die bisher bis 15 . November fest -
gesetzte Ablieferungssrist bis znm 15. Dezember verlän¬
gert . Auch diese Erhöhung wird von der badischen
Staatskasse getragen , soweit die Ablieferung bis zum
15. November erfolgt . Was die nach dem 15 . November
abgelieferten Kartoffeln betrifft , so hat das Staatsmini¬
sterium im Benehmen mit den Vertretern der Haushalt¬
kommission des Landtags beschlossen , daß bei der schlechten
finanziellen Lage des badischen Staates kein Anlaß
vorliege, für die vom Reich nach dem 15. November zuge¬
lassenen Schnelligkeitsprämien aufzukommen. Weiter
wurde beschlossen , um die Kartoffellieferungen zu beschleu¬
nigen , daß das Eigentum an allen im Bezirk
vorhandenen ablieferungs pflichtigen Kar -
toffeln auf den oder die Kommunalver »
bände übertragen wird . Die Nachprüfung erfolgt
durch eine Kommission , der außer dem Bürgermeister ein
nicht in der Gemeinde ansässiges Mitglied des Bezirks¬
rats oder ein fremder Sachverständiger anghört . Kartof¬
feln, die bei dieser Nachprüfung nicht abgegeben oder ver¬
heimlicht werden, werden ohne Entschädigung für ver¬
fallen erklärt . — Hoffentlich haben diese Maßnahmen
entsprechenden Erfolg !

Der badische Landtag
tritt auf soeben erfolgte Einladung des Präsidiums am
Mittwoch, 19. November, nachmittags Uhr, zu einer
Plenarsitzung zusammen. Die Tagesordnung umfaßt die
bereits bekannt gegebenen Anfragen und Gesetzentwürfe .
Der Ausschuß für Rechtspflege und Verwaltung wird schon
am 18. November zusammentreten.

Gegen Obstruktion von rechts wie von links .
Fm „Badener Tagblatt " wendet sich General von

Deimling gegen PeffimiSmuS und Mutlosigkeit, indem er
gleichzeitig die verschiedenfach auftretenden ObstruktionSgelüste
wie folgt scharf charakterisiert:

„Wer den Männern , die berufen und bestrebt sind, unser
Staatsschrff durch die Brandung hindurch zu führen , in den
Arm fallt und dadurch die Rettung des Schiffes erschwert
oder vereitelt, der stellt daS Vaterland nicht über alle», son¬
dern Partei und andere Jntereffen stehen ihm höher. Schon
kann erfreulicherweise festgestellt werden, daß sich allenthal¬
ben in unserem Vaterland die Lust an der Arbeit , die
der lange Krieg verschüttet hatte, wieder zu regen beginnt.
Aber es sind erst zarte Keime, die Erschütterungen nicht ver¬
tragen . Dessen sollten alle diejenM» eingedenk sein, die
durch Opposition und Obstrion von recht »
wie von links die Gefahr von Erschütterungen heraufbe¬
schwören ."

Es wäre erfreulich, wenn daS ganze ehemalige Offiziers¬
korps dieses Maß von Staatseinsicht hätte, das einzig und
allein das Reich und sein? Einheit noch retten kann.

* Führerschwund. Merkwürdige Dinge scheinen in der
demokratischen Partei vor sich zu gehen . Der kürzliche
Auszug von drei Abgeordneten war anscheinend keine die
Genesung de§ kranken Körpers fördernde Ausscheidung ,
sondern offenbar geht die „innere Revolution" weiter.
Einige liberale Blätter melden jetzt, es verlaute ( !) aus
demokratischen Kreisen, daß dem Lande durch die Mandats¬
niederlegungen in der Fraktion der deutsch-demokratischen
Partei in Baden sehr wertvolle Kräfte , darunter ihre
Führer verloren gegangen seien ! Merkwürdig, daß die
liberalen Gazetten den Verlust erst merken , wenn er aus
demokratischen Kreisen „verlautet " . Und nun kommt noch
das komische vom tragischen : „Es dürste für die Fraktion
der Gedanke naheliegen, zum Ausgleich hierfür einen
Minister zu bitten , aus dem Ministerium auszuscheiden ,
um seine Arbeitskraft der Fraktion zur Verfügung zu
stellen" . Und es wird gleich der Mann genannt , der auS

Sie hatte etwas erwidern wollen , er schnitt ihr daS
Wort ab . Er stampfte mst dem Fuß : „Verächtlich ! Ek
ist so ! "

„Ich habe das nicht bemerkt , Hanns -Martin !"
„Wenn dus nicht bemerkt hast , wohl dir !" Seine ;

Stimme nahm jetzt einen weicheren Ton an , statt des her¬
ben , klanglosen : „Meine geliebte Frau ! "

Zart , fast scheu nahm er ihre Hand und legte sie sich
auf den heißen Kopf . „Laß sie da liegen, sie ist so ange¬
nehm kühl ! Kühl wie die Erde !"

Lange blieben sie so. Er , am Schreibtasch sitzend , die
Stirn tief geneigt über das leere , unbeschriebene Blatt —
sie wieder über ihn geneigt, ihre Hand auf seinem Scheitel.
Sie wagte nicht zu sprechen ; sie fühlte es zucken unter ihrer
Hand , fühlte alle Pulse vibrieren in seinem armen , ge¬
plagten Kopf . Nein , das ging so nicht länger fort ! Sie
mußte an ihren Vater schreiben, ihn bitten , sofort herzu¬
kommen — an Paul schreiben — an den Landrat , an alle
die Leute, die Einfluß auf ihn hatten . Er mußte hier fort, ,
er mußte sich schonen. War eZ wirklich die Wahl, die Wahl
nur , die ihn so aufregie ? !

Zweifel. Befürchtungen, Ahnungen stiegen in Helene
auf , die sie nicht mehr zurückdrängen konnte : da mußte
etwas mit Przyborowo nicht in Ordnung fein . In der
Tat , Hanns -Martin hatte recht, die Przyborowoer waren
seltsam ! Als sie sich neben Frau Kästner hatte setzen wollen
am Sonntag , war diese da nicht zusammengezuckt und rasch
abgerückt , viel weiter, als nötig gewesen wäre? !

Was ihr damals nicht gleich ausgefallen war , jetzt fiel,
es ihr nachträglich auf ; das Mißtrauen ihres Mannes
steckte sie an .

'Lie empfand unbestimmt und doch deutlich .'
da war etwas , was nicht ein sollte . Kestner batte steif ge¬
grüßt , s« steif, als kenne er sie kaum, als seien sie nicht
seine Gutsnachbarn , als seien sie vor allem nicht die gute«
Freunde seines SohneS . Und andere batten ebenso steif
gegrüßt : Klinkor auf UstaSzewo , Müller auf 3BtII>eImS *
höh, die Bismarckaner, AmtSmannS, auch der LaSkowoer
und aus Michalcza Frau von Liban . Mit Blicken , Blicken,
von denen man nicht sagen konnte , was sie enthielten, hat¬
ten die sie gesmist .

(Fortsetzung folgt .)



Nr 2Ü5. $ i-nnrr ?fnfl , den 13. November 1919. Leise 3/
- cm Ministerium heraus soll : Herr Minister Dietrich .U Ein geradezu — Nationalist orales Bild : Cs verlautet
»ns dcutich - demckrati 'chcn reifen , daß die Fraktion ihre
Führer verloren ; unter den 25 Männeken cher Landtags¬
fraktion findet sich fein Führer : es mutz ein Minister geholt
morden , der den Karren kutschieren 'oll . Das lätzt tief
blicken, würde Tabor sagen. Glückliche Niederkunft , glück¬
liche Fahrt !

DaS Menschenmögliche in der Kohlenversorgung. Wie der
KeichS-ommissar dem Ministerium des Innern auf seine Vor¬
teilungen milteilt , geschieht in der Kohlciibelieieruiig Liid-
deutschiaiids, insbesondere Badens , das Menschenmögliche. Bah¬
nen und. Wasserwege nach Lüodeut '

chland seien auss äußerste
mit Kohlensendungen belastet, süddeutsche Lieferungen sollen
nach Anordnung des Reichskommissars grundsätzlich gleichartigen
Lieferungen für das übrige Deuischlaud Vorgehen .

flus der Partei .
Zum Tode Hugo Hanfes.

Ein Karlsruher Parteigenosse |ü,teiut uns :
Es war un Jahre 1d9U. Ich haue in einer Maschinenfabrik

m Äöntgsverg (O >lpr.) Stellung gesunden . Mein erster Wirts -
hauSb- ;uch gack unserer ^ 2 ^ 111)^ 111̂ des Genoj>en Earl
E ch u l tz e , des » Eroberers von Königsberg ". Es war eine

typische Partcrwirtschast jener Zeilen der Sozialistenversolgung ,
W einer engen Gasse der Altstadt, der Löonichtjchen Lberberg -
xasse, gelegen , mit kleinem Schankraum und anstoßendem Saale .
Earl Schultze war dama . s schon schwer trank. Er wurde von
Berlin nach dem weit östlich gelegenen Posten Königsberg ge¬
schickt um den Wahlkreis zu hoicn, was ihm auch gelungen - ist.
In seiner Wirtschaft hörte ich auch zum ersten Male Hugo
Haase sprechen , der schon als junger Rechtsanwalt neben dem
Arzte Gen . Dr , G 0 t t j ch a l k als der geistige Führer der Kö¬
nigsberg : c Partei galt . Ich fühlte es bald, mit welcher Vereh¬
rung ui .t Liebe die Genoffen an ihrem Führer hingen , der in
uneigennützigster Weise sich ,n den Tienst unserer Sache stellte.
Er hat der Partei nicht nur seine geistigen Fähigkeiten geliehen ,sondern ihr auch jederzeit seine finanzelle Hilfe . Seine Opfer-

Ivilligkeit war fast unstegrenzf. Es waren nämlich dainals an¬
dere Zeiten wie heute . Tie ganze Partcibcwegung stand unter
Polizeiaufsicht und bei jeder Gelegenheit wurden Genoffen in¬
haftiert und bestraft, für die die Partei eintrat . Auch wurden
sämtliche Versammlungen polizeilich überwacht, und der Ueber-
» achende hatte das Recht , dem Redner in die Parade zu fahren,ihn zu unterbrechen, wenn er glaubte , daß mit dieser oder jener
Aeußerung die Staatsautorität gefährdet sein könnte . Es gabda allerhand heiterere Episoden, wenn sich der Herr Sergeantin die Debatte mischte . Oft sah sich auch die Sache schlimmer an ,als sie ausging . Jeder Polizeibeamte hatte ein bestimmtes Res¬
sort. Der Sergeant , der damals eine Zeit lang die Parteiver¬
sammlungen zu beaufsichtigen harte , war ein wohlbeleibter ge¬mütlicher Herr , mit dem sich die Genoffen durch den ständigen
Berkehr leidlich anfreundeten . Außerdem trank er gern einen
und kam ab und zu total bekneipt zur Versammlung . In dieser
Lerfaffung ließ er die dicksten Stellen der Rede meist ruhig pas¬
sieren, während er bei harmlosen Redewendungen , um der Form
zu genügen sich einmischte. Einmal wurde ihm das von einigen
Anwesenden der Königsberger Sackträgerzunft , die gewohnt wa¬
ren bei Differenzen kurzen Prozeh zu machen , übel genommen .
Als der Herr Sergeant zum zweiten Male den Redner unter¬
brach, rief einer von ihnen : »Smet de diche Tfchin rut !"
(Schmeißt den dicken Polizisten rauSl „Tjchin" wahrscheinlich
Abkürzung vom russischen „Tichinoweik" d . h. Beamter ) . Und
dann haben sie den dicken „Tschin" in der Tat „rutjesmeten " bezw.
zur Tür hinausgedrängt . Wie die Sache ausging , weih ich heute
nicht mehr.

Im Jahre 1897 starb Schultze und Haase trat die Erbschaft
brr Vertretung des Wahlkreises im Reichstage an . Er wurde
mit großer Mehrheit gewählt . Haase hat sich später von der Auf¬
fassung der Gesamtpartei getrennt und ist andere Wege gegan¬
gen. Dir wollen heute , wo wir trauernd an seiner Bahre flehen,
nicht mit ihm rechten. Wepn man berücksichtigt , dah seine ganze
geistige und politische Entwicklung im Kampfe gegen das ost¬
preußische Junkertum vor sich ging , das nicht, durch die kleinste
Konzession von seinen Vorrechte« abzubringen war , so wird ihm
niemand grollen , wenn sich der Gegenpol in ihm nach der radi¬
kalen Seite hin entfaltete . Sein Wollen war jedenfalls rein ,
so rein wie sein ganzes Leben. Das Proletariat trauert um den
Verlust eines Mannes , der sich der leidenden Menschheit
Opferte

. _ H. K.
" L RevolutionSfeicr in Bietigheim . Am Sonntag veranstaltete
die hiesige Sozildemokratijche Partei die erste Revolutionsfeier .
Trotzdem am selben nachmittag eine Zentrumsversammlung
stattfand war der . Löwen "-Saal bis auf den letzten Platz be¬
setzt. Der Vorsitzende der Sozialdemokratischen Partei Pius

Ha r t m a n n wies in kurzen Worten auf den Zweck der Feier
hin , worauf unser GenossL Müller - Beeck das Wort zur

Theatll, KW un!) MssensM
Badisches Landestheater .

.Gallensteins Tod". In fünf Akten von Friedrich Schiller .
' Der zweite Teil der ' Wallenstein -Tragödie hatte nun bod)
noch einen etwas stärkeren Besuch aufzuweiscn als der erste ;
freilich blieben auch diesmal gerade die billigsten Plätze fast teer,
sieer. Tie Abwicklung der wuchtigen Handlung wies durchaus die
srohe Linie auf , die Meister Kien scherf aus den Dramen
Schillers herauszuarbeiten versteht. Die erhabene Rhetorik des
Dichters kam - machtvoll zum Erklingen im Munde so kultivierter
Sprecher wie Baumbach und Schönfeld , über dem er¬
greifendem Zauber der klassischen Diktion mochte man die
Schwächen der Schillerschen Charakterisierung vergessen. _ Der
Nveite Abend hat in gewissem Umfang den Eindruck bestätigt,den Herr Ulrici nach dem ersten hinterlassen hatte ; er hatals Octavio auch diesmal nicht allgemein befriedigt ; die -'große
Gebärde des Schillerstils scheint ihm nicht zu liegen und er wußte
dem Charakter nicht die geistige Bedeutung zu Leihen , die der
Gegenspieler Wallensteins haben muß. Dafür entschädigte die
sichere Gestaltungskunst der Herren Höcker , Herz und
G e m m e ck e , Tragsäulen unseres Ensembles , denen Paul
Haschen gleichwertig zur Seite tritt mit seinem kernigen und
selbstbewußten schwedischen Hauptmann . Prächtig besonders in
der Maske war der alte , dienstergraute ' Haudegen Buttler , den
Herr D a p p e r lebensvoll verkörperte, wenn auch seine Dar¬
stellung etwas litt durch eine seit längerer Zeit schon zu ^

be¬
merkende Rauheit der Stimme , wie sie bei starken Rauchern
öfter auftritt . Frau Frauendorfer hat inzwischen einen
Kostümwechsel vorgenommen , der ihr sehr zustatten kam ; rest¬los befriedigt hat Frau E r m a t h durch die geistige AuSschöpfung
d«S Gehalts der Terzly , deren Einfluß auf Wallenstein sie völ¬
lig glaubhaft zu machen verstand. Wenn sich auch über den Um¬
fang des Talente ? der Vertreterin der Thekla, G . Falkner -
Schaffner , noch kein sicheres Endurteil fällen läßt , so darf
« an ihr doch ein günstiges Horoskop stellen : durch sympathische ?
Wesen und kluaes Abdämpfen der Schjllerschcn Empfindsamkeit
trug sie nach Kräften zum Gelinaen der Ausführung bei , der

zKin starker Beifall zuteil wurde . M .

Festr . de » ahm. Gen . Müller - Beeck gao m seinen trefflichen
Ausführungen ein klares Bud der GegenwartS . und ZukunftS-
aufgaben unserer Partei . Er richtete ernste und herrliche Worte
an die Parteigeuoffen im befehlen Gebiete , die dort die Fahnedes Sozialismus dem JmperiauSmuS und MiiitarismuS gegen¬über Hochhalten . Auch feine Ausführungen über die BedeutungIder deutchcn Sstoolulion lösten allgemeine Zustimmung aus .
Begeistert stimmte die Vcrsammluilg in das dreiiache Hoch
auf die Jiilcrnalionale und die revolutionäre Sozialdemokratieein . Tie Feier nahm am Abend unter Mitwirkung der freien
Turnerschaft , sowie einigen Sängern des Gesangvereins »Ba -
dcnia " im Gasthaus zum » Hirsch " seinen Fortgang . Auch
hier sprach Gen . Müller -Beeck packende Worte, besonder» wies
er auf die Bedeutung des Arbeitersports und die Freie Turner¬
schaft hin. Er begrüßte die aus Gefangen chaft zurückgekehrtenKameraden und gedachte der in Frankreich noch schmachtendenBrüder . Auch dieser zweite Teil der Veranstaltung nahm einen
schönen Verlauf .

Oberkirch, 11 . Nov. Letzten Sonntag veranstaltete unserePartei eine im einfachen Nahmen gehaltene Feier , die sehr gut
besucht war . Genosse Paffendorf sprach über die Bedeutungder Revolution . Er erledigte sich seiner Aufgabe in trefflicherWeise , seine Ausführungen wurden mit reichem Beifall aus¬
genommen . Gen . Paffcndors forderte zum Schluffe die An¬
wesenden zum Zusammenhalten und Festhalten am Sozialis¬mus auf . An die noch Fernstehenden richtete er die Mahnung ,
sich politisch zu organisieren und,die Parteipresse zu lesen . Als
Erfolg sind einige Aufnahmen für die Partei und Abonnenten
für den „Volksfreund " zu buchen .

frouendeweguny .
Eine internatw alr sozialistische Frauenkonferenz .

Auf eine Anregung der Kommunistin Klara Zetkin ,ein -, internationale sozialistische Frauenkon -
konferenz einzuberufen , haben sich die sozialdemokratischen
Arbeiterinnenvcrbände in Deutsch - Oesterreich bereit er¬klärt, der Einladung Folge zu leisten , haben jedoch den Wun 'chunterbreitet , die Fraucnkonserenz nach Deutsch-Oesterreich ein -
zuberufcn , umsomehr als die letzte internationale Frauenkonfe¬
renz im Jahre 1914 in Wien hätte stattfinden sollen, durch den
Krieg aber unmöalich gemacht wurde . Auch die deutschen
Sezicstdemokraten der tscheckv- stowakischen Republik haben dem
Vorschlag^ Klara Zetkin? zuoestimmt . Unter den nnabhän -
aigen Sozialistinnen Deutschlands erklärte sich MathildeW u rm ebenfalls f ü r die Konferenz . Luise Z i e tz, die Be¬
denken äußerte , blieb mit ihr -w Auffassung allein . Gegendie Konferenz baben jedoch die Schweizer SozialdemokratenEin 'vruch erboben. Trotzdem das Schweizer sozialistische Bro -
letariat sich !n einer Urabstimm»ng gegen den Anschluß an Mos¬
kau erklärt hat, gibt da? sozialdemokratische Frau -norMn unterder L iiung von Ro'a Block den Kamvf für den Bol '

ch-wismusnicht auk . ES spricht aeaen die Konferenz , da eS für^ t- t, daßdie Frauenbewegung in b -u anderen Ländern mit den Schweizer
Radikalen nicht einer Meinung lein wird. Klara Zetkin, diezu den Kommunisten überoegormen iit . wurde in Stuttaart 1907
gewählt und in Kopenhagen 1919 als Sekretärin dir internatio¬
nalen Frauenkonferenz bestätigt.

Kleine Nachrichten.
DerNn . Dem Bert . Lokasanzeiger " zufolge wird nach einer

Meldung avS Holland die holländische Negierung der belgischenRegierung eine Rechnung aufstellen für die Unterhaltung - derwährend des Krieges in Holland internierten Zivilpersonen bel¬
gischer Nationalität und Soldaten .

Berlin . Zu der Stellung einer Ehrenkompagniebeim Empfang de? Generalfe 'dmarschaUs von Hindenburg
heißt eS in der „Deutschen Allgemeinen Zeitung "

: Es mag dem
militärischen Empfinden des Obersten Reinhard entsprochenhaben , den Fe 'dmarschall bei seiner Ankunft mit militärischenEbren zu empfangen , sie selbst zn veranlassen , wie er es tat ,hatte er nicht die Befugnis . Es lag eine solche Ehrung auchnicht rm Sinne Hindenburas , der schon dadurch , daß er im

Zivstanzug eiutraf . deutlich zu erkennen gab, daß er nicht aufmilitäris -ben Empfang rechnete und ihn auch nicht wünsche.Die Pflicht Rcinbardts wäre e ? gewesen , vorder die zuständigenStellen von feiner Absicht in Kenntnis zu setzen . Die Erlaub¬nis wäre dann nicht gegeben worben, vor allem auch deshalbnicht, weil zu ernennen war , daß Hindenburg selbst den Wunschbatte , seine Ankunft nicht zum Anlaß einer Feier oder einer
Kundaebung zu aestasten .

Berlin .
' Eine Vollversammlung der Unabhängigenund kommunistischen Arbeiterräte und Betrmbs -

funkiionäre Graß - "<erlins richtete eine radikale Kampfansagean tue Gewerkschaften .
Berlin . In der vrensischen LandeSversammkung drohte

am Dienstag ein nnath . Abgeordneter damit , baß ein neuer
Streik im Rnbcrevier wegen der Einführung deS Arbeits -
zwanaes kommen werde . ES bandelt sich bier , wie der „Deutschen
Allg . Zig .

" ans Elsen a . d. R , geschrieben wird , um eine Aeuße -
runa . die durch keine Tatsache gerechtfertigt ist .

Berlin . In der „Kreuzzeltung "
schreibt der frübere KriegS-

minister Generaloberst v . Heeringen über die Heeresgestal¬
tung vor dem Kriege . Er widerlegt , die Beschuldigung , daß in
der Zeit seiner Amtsverwoltung die Rüstungen Deutschlands
ungenügend gefördert worden seien .

Berlin , 13 Nov . Im Verein Berliner Presse wurde fol¬
gende Entschlt- stüng angenommen : Die Prcssekreibeit ist in den

! letzten Tagen i n ö Wochen wiederholt durch Verbote Berliner
Zeitrrngen verletzt worden. Der Verein Berliner Presse legt
gcaen die 'e Vergewaltigung der freien Meinungsäußerung die
schärfste Verwabrung ein und erklärt, solange auf dieses Kampfs
mittel nicht verzichtet wird, von einem vertrauensvollen Zusam¬
menarbeit zwischen Regierung und Presse nicht die Rede seinkann.

Breslau . Wie mitacteilt wird , wurden big Volks- , Arbeiter¬
und Bauernräte Obertchlestens auf Anordnung des Staatskom¬
missars Hoersina anfgekordert , ibre Tätigkeit nach Beendigung
der Gemeindewahlen einzustellen .

Köln . Die Unterschriftensammlung für die
rheinische 'Republik , die van dem Tortenschen Konsor¬
tium veranstaltet wurde , bat eine Gegenbewegung aus den Plan
gerufen . Im Kreise Wiesbaden wurden in kur - er Zeit einige
hunderttausend Stimmen für die nachstebende Erklärung auf¬
gebracht: Wir sprechen uns gegen die Gründung einer Rheini¬
schen Republik auS . Wir verlangen ynter allen Umständen Auf¬
rechterhaltung der Sperrfrist gemäß der Verfassung des neuen
Deutschen Reiche?.

Köln . Zur Unterstützung des Vorgehens gegen da? Schie -
bertum erläßt der Oberkommandierende der englischen Be -
satzungSarmee eine Kundgebung , nach welcher ein . und aus -
gcfübrte Waren auS den von den Engländern besetzten Gebieten
sowie handeltreibende Personen bestehenden deutschen Gesetzen,
d '-e zum Schutze des Handels erlassen worden sind, unterworfen
sind.

l London. Der VollzuaSrar der 'Arbeiterpartei beschloß , den
t deutschen Sozialisten anläßlich des Ablebens Haafes eine Sym -

I pathieadresse zugehen zu lassen, in der die Hoffnung ausgedrückt
wird, daß die deutschen Kameraden am Grabe deS Verstorbenen
sich wieter zusammenfinden möchten.

BersaiUcS , Id Nov . Der ausführende Rat der französische«
Gewerkschaften Hai am Montag beschlossen , seine Demission ein¬
zureichen . Den Vertretern der Minderheit war eS gelungen , i»
einer Sitzung , in der viele .Vertreter der Mehrheit fehlten, ein»
Tagesordnung durchzudrücken, die in den Pariser Gewerkschaften
Propaganda für den Generalstreik fordert . DaS ausführend «
Komitee vertritt die Ansicht, daß eS ihm moralisch unmöglich f«i*
diesem Ansinnen stattzugeben .

Gewerkschaftliches .
, Verschmelzung von Verbänden im GastwirtSgewerbe. Die

beiden ältesten Organisationen der gastwirtschaftlichen An¬
gestellten , Genfer Verband der Hotel , und Re »
st aurant . Angestellten '

, Deutscher Kellner -
Bund Union Gangmed haben sich am 31. Okwber d. I .
in Eisenach unter dem Namen : Bund der Hotel - Re¬
staurant . und Kaffee - Angestellten Deutsch¬
lands , vormals Genfer Verband und Deutscher Kellner-Bund
U .-G . auf f r e i g e w e rk s ch a f t l i ch e m Boden stehend , ver¬
schmolzen. Als Sitz des Verbandes wurde Hannover ausersehen .
Als gemeinsames Verbaiidsorgan wird anstelle der beiden bis¬
her erschienenen Zeitungen die »Internationale Hotel-Revue"
treten .

Dieser Beschluß der beiden Verbände , sich zu einer Or¬
ganisation zusammenzu 'chließen unter Anschluß an die freien'
Gewerkschaften wird in Gewerkschaftskreisen freudigen Wieder¬
hall finden . Wir Haffen , daß eS aber nicht nur bei dieser Ver¬
schmelzung sein Bewenden hat, sondern daß eine Vereinigungaller Angestellten - Organi

'ationen im Gastwirtsgewerbe in
eine Zentralorganisation auf freigewerkschaftlicher
Grundlage ihr folgen möge.

fius dem Lcmde-
Dnrlach .

Frauenvrrfammkung . Donnerstag abend J48 Uhr findettm „Goldenen Löwen " eine Frauenversammlung statt ,in der über Mädchenfürsorge uyd sonstige Veranstaltungen eine
Aussprache stattfinden soll . Besonders jene Genossinnen, die
sich für die N ä h a b e n d e zur Verfügung gestellt haben, mögen
pünktlich erscheinen. Je nach der Teilnchmerzahl an den Räh-
abenden sollen 2—3 Abende für Jugendliche und ein Abend
für Aeltcre und Frauen eingerichtet werden, jeweils Montagsund Donnerstag ?, Mittwochs und Freitags . Anmeldungen neh -" vn êntgegen : Genossin Knecht , Merkle, Fasse! , Kreps, Henry,SLwörer , Geitoiz . Frauenverein : Mittwock, und SamStag im
Gasthaus zur „Blume " 2 . Stock von 3—4 Uhr.

Ter Konsumverein für Turlach u. Umg» dessen Geschäfts,bericht wir kürzlich besprochen , hielt gm boroergangenen Sonntagim großen Saale der Wirtschaft zur „Blume " hier, bei vollbesetz¬tem Hause seine Herbstgcneralversammlung ab. Ter Bericht des
Vorstandes , erstattet vom Geschäftsführer Ziegler , fand allge¬meines aufmerksames Interesse bei der Versammlung . Die Ge¬
nossenschaft nimmt einen gläzenden Aufschwung, was natürlich
zur Folge hat, daß auch ihre Gegner sich rühren. Das nimmt
ihnen natürlich kein Mensch übel, aber was den Krämern recht
rst, mutz natürlich für die Konsumenten billig sein. Auf das
wenig entgegenkommende Verhalten der hiesigen Gemeindebe«
Hörde bezw. des Kommunalverbandes , wie solches sich in verschie¬denen Bekanntmachungen äußert , wurde ebenfalls hingewiesenund dabei der berecbtigte Wunsch geäußert , daß gerade die Be¬
hörden sieb bemühen sollten , die Genossenschaften in ihrem Kampfemit den Wucherern und Sckandbuben wie solcbe sich in der
Warenverteilung breit und lästig machen , nach Kräften zu unter¬
stützen.

Tie im
^ vergangenen Geschäftssahr einsetzende Entwicklungnimmt auch im neuen Geschäftsjahre ihren Fortgang . So konnteder Geschäftsführer berichten, daß der Umsatz in den ersten- drei

Monaten de § neuen Geschäftsjahres nmd 365 000 Mark beträgt
>wd 467 Neuaufnahmen feit dem 1 . Juli zu verzeichnen sind .Mit dem Wunsch, in der Agitation Re Tätigket der Verwaltung
nach Kräften zu unterstützen, schloß der Referent den mit großem
Beifall ausgenommenen Bericht.

. Ânschließend hieran erstattete Herr , Dahn den Bericht des
Aussichtsrats . AuS diesem geht hervor, daß der AuisichtSrat sei¬nen ge

'
etzlichen Bestimmungen entsprechend, die Geschäfte deS

Vorstandes fortlaufend überwacht und zu diesen Zwecken eine
Bücher- und eine Ladcnrevisionskommission eingesetzt sind. Bei
der nun folgenden Diskussion wurde die Annahme einer Reso¬lution aus der Mitte der Versammlung befürwortet , in welcher
gegen die zweiselhasten Motive der Gemeindebehörden und des
Kommunalverbandes bei ihren Bekanntmachungen energisch pro¬
testiert und um Abhilfe ersucht wird . Der mit der Brotlieferung
betraute Bäckermeister Herr L e t t e r e r beklagte sich über eine
offensichtliche Zurück'

etzung bei den Mehlvertcilungen , welche ihn:
eine ausreichende Belie -erung der KonimTwereinsmitalieder mit
Brot und Mehl unmöglich mache . Die Tätigkeit der Verwaltung
wurde allseitig anerkannt und die Entlastung deS Vorstandes
einstimmig beschlossen . Die Verteilung der 32 963,62 Jl betra¬
genden Ersparnisse wurde nach dem vorgelegten Plane geneh¬
migt und die Gcnebii :>> " na der Bilanz einstimmig ausgesprochen.

^Die Rückvergütung wll . falls der Geschä
'tSanteil nicht- voll

einüezahlt , auf diesen " "- - schrieben werden . Ter zur Verlesung
gebraKte amtliche RevinonsberiLt bestätigte in allen Teilen eine
umsichtige Geschäfisfiir .---„ ,,a und gewissenhafte Erfüllung der
Pflichten des Aufsickusraies sowie eine glänzende Entwicklung-
der Gcnossenschast. Tie Anstellung eines weiteren Vorstands¬
mitgliedes und die Wahl des . vom AufsichtSrat vorgeschlagenen,
bisherigen Vorstandsmitgliedes Herrn Ed . König wurde ohne
Debatte gegen 3 Stimmen beschlossen . In den AufsichtSrat wur- ,
den die Herren Reich und Sifiling sowie Frau Gemcinderal ,
Knecht gewäblt . Die Abänderung des § 10 Ziffer 1 des Statuts !

'
iErböbnng der Aufnahmegebühr von 59 J> auf 1 M ) wurdq,zum '
Beschluß erhoben.

Ettlinq««.
Fabrikbrand . Gestern abend kurz vor 7 llhr brach im

Kesselhaus- der Papierfabrik , Vogel u. Bernheimer Feueraus . Das große Kesselbaus brannte vollständig auS und ist der
Schaden ein großer . Durch das soiortige und tatkräftige Ein¬
schreiten der Feuerwehren der Stadt und der Spinnerei konnte
der Brand auf das Kessell-auS beschränkt werden . Auch eine Ab¬
teilung der Karlsruher Feuerwehr war mit Automobil alsbald
zur Stelle . Die Ursache , de ? Brandes scheint in einer Explosionvon Feuerungsöl zu liegen . Inwieweit der Betrieb aufrechterhalten werden kann , läßt sich zur Stunde noch nicht sagen.Wegen Kohlcnmanaels wurde, in demselben sowieso schon ein¬
geschränkt gearbeitet . - ■ '
Rastatt. 1

Die Diebe , die kürzlich ' hier zwei werrvellc Pferde mit
einem Wagen gestohlen baben , sind in der Perlon eines Bäckers
aus Waldulm , erries hiesigen Fuhrmanns und eines hiesigen
^ auschloffers verhaftet worden . - , -



W 'ZTJw TottttfrSfng , den 1.3 . ülotirmber 1919. Ecite 4.Graben bei Karlsruhe , 13. Nov. Hier wurde eine Abtei¬
rung der Karlsruher Voltswehr nut zwei Maschinengewehren-tationiert , um gegebenenfalls in jenen Gemeinden der Hardt
rinzugreifen , die ihrer Ablieferungspflicht hinsichtlich der Kar¬
toffeln nicht Nachkommen.

Pforzheim , 12. Nov. Tie Oberbürgermeisterwahl wird
wahrscheinlich am 26 . November stattfinoen . Im Stadtrat kamen
die bürgerlichen Parteien und die Mehrheits

'
ozialisten überein ,dem Bürgerausschuh für die Oberbürgermeisterwahl Herrn Tr .

G ü n d e r t t derzeit ersten Bürgermeister in Mainz » vorzu¬
schlagen. Wünschen der sozialdemokratischen Partei entspre¬
chend, will man dann einen dritten Bürgermeisterposten schas¬
sen und diesen mit Stadtrat Stockinger besetzen.

Schwetzingen , 12. Nov.
' Am Kirchweihsonntage machte in der

Wirtschaft zum „Amtskeller " der veryeiratete Maurer Michael
Hertlein seinem Bruder Julius Vorhalte , weil er seine Mutter
schwer mißhandelt hatte , worauf ihm dieser mit einer Feuer¬
hacke einen heftigen Schlag auf den Kopf versetzte . Michael
Hertlein , ein gut beleumundeter und braver Mann , geriet da -
rauf in große Erregung , die ihm die Selbstbeherrschung nahm .
Er versetzte seinem Bruder mit einem Dolchmesser einen Stich
in den Rücken, der in das Rückenmark drang und ihn lebens¬
gefährlich verletzte .

Mannheim , 13 . Nov. In der Nacht zum Dienstag geriet der
18 Jahre alte Hilfs ' chaffner Sebastian Schäfer von Gernsbach
auf dem Bahnhof Käfertal beim Rangieren eines GütcrzügeS
zwilchen die Puffer zweier Eisenbahnwagen und wurde totge¬
drückt.* Konstanz , 12. Nov. Der Uhrcn ' cbmugqel steht zurzeit in
Blüte . So wurde eine Frau aus Düsseldorf festgenommen , die
139 goldene und silberne Taschenuhren aufgekaukt batte , von
denen ein Teil geschmuggelt war . Ein Dabnarbeiter wurde
»erbastet , der Taschenuhren im Werte von 14 666 Mark über
)ie Grenze geschmuggelt und weiterverkauft hatte .

Aus der Stadt -
* Karlsruhe » 13. November .

Klassische Nemesis .
In Mannheim wird «in Herr durch Polizisten
Bon wegen Schiebens endlich ausgehoben .
Er muß den Wjnter im Gefängnis fristen .
Ein Vorgehn , wahrlich nicht genug zu loben !

*0 macht ' es allen , welche also schieben
Und blind ums goldne Kalb im Taumel toben ,
Ergeh 'n , wie Goethe in dem Spruch geschrieben :
Du glaubst zu schieben, und du wirst geschoben !

F . M.
Mißstände in einem Erziehungsheim .

Zn Mühlburg , Rheinstraße Nr . 107, besteht ein sog. Füc -'
^ gehauS für Mädchen , Frauen und Kinder , da ? St . Auto -

niusheim , über das uns schon früher uukontroilicrbare
Beschwerden über mangelhafte Fürsorge und herz 'ose Behand¬
lung der meist bedauernswerten Pfleglinge zugeaangen lind .
Die Pfleglinge sollen schlecht und unzureichend ernährt werden ,
waS man in heutiger Feit noch beareifen könnte , aber trotz der
mangelhaften Nahrung bestrafen die Schwestern mit Vorliebe
durch Ko st entzieh ring , und zwar nicht nur gesunde Pfleg¬
linge . sondern auch kranke ( ! ). Die Körperpflege würde ver -
nachnässigt usw . Jetzt wird un ? über einen speziellen Fall be¬
richtet , der die Zustände in diesem Heim grell beleuchtet . Im
Februar d . I . wurde ein 13sährioes Mädchen im Heim unterge¬
bracht , weil eS vonleiten seines Stiefvaters sittlich gefährdet war .
DaS Mädchen ist lungenkrank und wird in diesem Zustand mit
Waschen in der Kälte und mit Bügeln beschäftigt und trotz seines

kranken - -Zustandes mit Kostentziehung bestraft . TaS
Müschen befindet sich infolgedessen in der denkbar schlechtesten
körperlichen Verfassung und ist, wie wir vorgestern durch einen
einwandfreien Zeugen feststelken ließen , vollständig v e r .
laust . Auf der Kopfhaut wimmelt eS wie in einem Ä m ei¬
sen hcrufen . Selbst wenn diese Menagerie bei der Einliele -
rung mitgebracht worden wäre , so müßte sie heute nach acht¬
monatlicher „ Fürsorge " verschwunden sein , wenn man sich .,Für¬
sorgeheim " und „ Für 'orgesä^vester " nennen will . DaS sind in
der Tat ' unhaltbare Zustände , die geeignet sind,
die katholische EharitaS in der schlimmsten Weise zu
diskreditieren . Aber nicht deswegen veröffentlichen wir die
Sache, --sondern wrr wollen haben , daß eine hier zuständige
Stelle sofort in dieses Erziehungsheim bineinleuchtet und zu¬
nächst das obenerwähnte bedauernswerte Mädchen einer ander¬
weitigen Pflege zufübrt . Wir sind oerne bereit , nn ' er Ma -
terial und auch unseren Ze 'men zur Verfügung zu stellen .

Verlängerung der Polizeistunde auf Ist Uhr.
Im Hinblick auf die auaenblickliche Derbessernng in der

Kraftberwrgung hat der DemobilmachnngSauSichuß jetzt die An -
ordni ' ng 'vom 3 . November in wesentlichen Punkten einge ' chränkt
Die Polizeistunde wurde wieder auf 10 Ubr abends , an
Samstagen auf 11 Uhr festgesetzt, der Betri -b d - r Kine »
matographentbeater mit zeitlicher Beschränkung wie -
der zugelossen und die Jnan 'bruchnahme von elektrischer Ener -
aie zur Beleuchtung von Wobn - und vrivo ^-n Geschäftsräumen
bis 10 Ubr abends gestattet . Der 5 Uhr -Ladenschluß muß
vorerst noch beibehalten werden .

Vortrngskurle für Männer . Au den vom Pildunas -
g '. isschuß der Partei eingerichteten Dortragskursen für
Männer baden sich eine stattliche Anzahl Parteiaenesscn che-
meldet. Tie ksienosien werden gebeten zu einer kurzen Aus¬
sprache über Deainn der Vorträge . Festlegung der Tage
besondere Wünsche utw . sich morgen Freitag abend
6 Uhr in der Wirtschaft zur .Moldenen Krone"

, Ecke Tong -
las - und Amalienstraße einfinden zu wollen . Auch
ncsten . die sich bis ietzt noch nicht aemeldet bähen können
sich einstnden . Es wird das Erscheinen aller Tenossen
erwartet .

DortragskurS Dr . Marie Vanm . Tie Genossinnen seien
nochmals g„f den beute Abend Ubr im Sitznngsfggle
der Ortskrankenkasie, G ->rtenstraße stattsintz "nden zweiten
Vortragsabend von Frl . Tr . Marie Baum über
. Muttorichafts - und Täualinosfür 'orae" süngewiesen , Anch
Eenoisinnen , di" dem ersten Abend nicht beioewobnt haben,
können noch teilnebmen . — Maraen . Freitaa . Ab- nd böst
lssen Tp . Knllmann feinen zweiten Dortrag über „Geschichte
de? Sozialismus ".

Verein Arbeiter - Tugend Ko-f °r"bf . Ter auf fotzten
Donnerstag 'Abend onaesetzte Märchenabend von Frgu
Maraaretbe Dir vom Landestbeater mußte der vlötz-
stchen Früberleauug der Polizeistunde weaen verlegt wer¬
den. Er findet n"n beute Aboud im Lokal . .Gam -
r,sin,»Zh-,u->" nrn L" dwiaKnlgtz statt. Vgoinn v>" nstlich
7 Ubr. Tie J-uaeudgenoitou ,,nd .oengsstnnen werden er¬
sticht , to zähtrei-b wie oni lotzf?u Tonnorstgg sich einzufiu .
don . auch Erwachfene sind einaeladen . Es muß a,,f nsinkt .
f?-Kon Deaing gob ^„ uaen Mgi-bou MoShaltz hie T - ssnob -nor
ersucht werden^ sich zur festg^etzten Zeit ein - ufinden . Tie
Aoi-stauhSmitarieb^i- rnoKgn sich um 147 pi -afi -ntz-u

lieber Ranckgvaren ans Heeretzbeständen wird uns von -
maßgebender Stelle mitgeteilt : Das Landesfinanzamt . Abt . Uhhat mit - dem 1 . - Oktober alle Hecresbestände an Verpflegungund Genußmitteln . al 'o auch Rauchwaren , von der In !
t .-ndantur übernommen , ebenso ist aber auch die Versorgung

'
bei

Truppen . Lazarette usw . mit Verpfleguna auf das Landes !
finanzamt . Abt . ' III übergeganpen . Tie Bestände an Rauch,waren ( Zigarren , Zigaretten und Tavak ) sind nun keineSfM
io groß , daß eine Abgabe an die Zivilbevölkerung ix
Frage käme. Sie werden restios ' ür die Truppen und u . a . dis
zurückkehrenden Kriegsgefangenen verbraucht werden . Auch ein«
Anfrage beim badischen statistischen LandeSamt — ob etwa
früher abgegebene Heeresbestände jetzt noch zur Verteilungkämen — wurde dahin beantwortet , daß überhaupt keinerlq
gestände vorhanden seien .

Büfettgeheimnisse . Wegen Betrugs gelangte ein hiet
stger Wirt -zur Anzeige , weil er mehreren Gästen Y* Liter Wer»in einem °ä» - Liter '- Glas verkaufte und sich den Preis fü,M Liter bezahlen ließ .

Wegen Ncberschreitung deS Höchstpreises für Zwiebel « Re,langte der Händler Gerolamo Belli , Markarafenssr . 41 hier , zurAnzeige . Er verlangte für 1 Pfund 75 Pfg . Ferner gelangtenmehrere Kaufleute zur Anzeige , weil sie am 11 . d . M . bis 6 Uh,>n ihren Läden Waren verkauften , obwohl die offenen Verkaufs¬
stellen von 6 Uhr nachmittags an geschlossen zu halten sind.

Vcranstaltnnsicn .
Wegen der Vrennstofsnot und Mangel an elektrischem StraM ,für Beleuchtung fallen in der Woche vom 9. bis 15 . Novembe»von 7 Uhr abends alle in der Technischen Hochschule stattfinden ,den Vorträge aus .

_ LandeSthcater . Auf diesseitiges Verlangen wird a« '
Sonntag 16 . Nov. , vormittags 11 Uhr Beethovens Neunte Sin ,
fonie wiederholt

'
( 60 Pf bis 5 Mk. ) .

Der Gesangverein „Badenia " begeht am kommenden Sonn
tag in der Festhalle sein 48 Stistungsfest , bestehend aus Fest
konzert . Ehrung verdienter Mitglieder mit nachfolgendem Ball
Trotz der schwierigen Verhältnisse verfügt der Verein wiede:über die stattliche Anzahl von 150 Sängern und ist in der Lage,'einen alten Ruf aufs neue zu festigen . Nach dem uns vor¬
liegenden Programm kommen hauptsächlich auSgcwählte Volks,
lieber zum Vortrag , doch ist auch der Kunstgesang durch Neu.
manns St " rmerwachen vertreten . Als So ' isten wirken Frl .
Elisabeth Moritz ( Klaviers und Kammersänger Herr van
Gorkom mit . Der Cbor wird erstmals unter der Leitung de«
Herrn Ludwig Baumann anstreten . Herr Lbermusikmeistei
Bernbaaen leitet dt - Bollmussk .

Heiterer ' Abend — HanS Blum . Auf die heute abend 7 tErim Eintrachtlaal stotiiindende Wiederbolung deS 3. heiteren
Abends von HanS B 'nm fei nochmals binoewiesen . Karten
im Vorverkauf in der Mnfikastentzgudtiiuo Fm «, Müller , Kaiser »
stra ^ e . E -k» A'äst-strotze . sowie on der Abendkasse.

Bortra - SitzkstiS Bruno Twönf - ld . Ter vierte Abend muß-im einige Wochen verichobsn werd -n da detz RotbouS -oal gsgen »
märtig wegen anderwertiner Benützi ' ng für künstlerische, Veranl
stastz -ngen nicht verwendet werden kann .

BeranbnortliM : Für L -' iMrsikel . Deutsche Pe ' itik. A - sland .An ? der S 'ndk und Letzte Nachrichten Hermann Kodel ; für Ba >
di ' che Vo' i ' ik Au - de » Vortei Kommunales Sozi " -es und Feuil¬
leton Hermann Wtater : für den Anzeigenteil Olustav Krüger ,'amtlich in Karlsruhe . Lni ' enstroße 24

Schusterinsel : 85 Ztm ., gestiegen 5 Ztm , Kehl : 181 Ztm .
gefallen 4 Ztm ., Maxau 341 Ztm ., gefallen 4 Ztm ., Mannheim
228 Ztm

j -Wäscherei J

liefert In 8 Tagen

Stärke-Wäsche
Annahmestellen :

Karlsruhe :
Lndwig -Wilhe ’mstr . 5.
fvaiserstrasso 34 u . 243,
Gerwigstrasse 46.
Amalienstrasse 15 .
Waldatrasse 64.
Wilhelmstrasse 32 .
Aapnstastrasse 13.
Schillerstrasse 18.
Raiseral e 87.
Gabelsherfrerstrosao 1
ßheinstrasss 18.

Durlach :
Hsnptskrasse 15.

'
Nach Art des in China
üblichen Verfahrens

, aus deutschen Blättern

fierömfl ^ CTee Ersetz u. Tee - Zusat

I Derhsindder Bu * . « . E !MrulbkreihilfS '

^arbeirer und Arbeiterinnen Deutschlands D -
Zahlstelle Karlsruhe .

Sr schmeckt LHnlich wie chinesischer Teê

Von äer Reise zurück
ordiniert

Dr. Bernhard Arnsprpr
wieder , 7868

Hirschstr . 51 Ss Fernruf 2058 .

Von der Reise zurück ^
Dr. Alfons Flsehsr

Arzt für innere Krankheiten
HerrensfraSe 34 Fernruf 1091

Ansstellong :
Ecke Kaiser - u . Douglasstr .

(Hauptpost )

ninmiiiuiuiuuiiiiiiuiiiumimiiiiiiiiMMmiiiiuimmmiuifi
X s
I Gut bürgerliche |

Blau , grün , braun, hell

nur reine Wolle

Laser und Besteller

m

Einrichtungen!
Spreeiistunae : . , ,JÖ uhr nachmittags .

sofort bei daher Anzahlung
zu kaufen gesucht. 7*97
M . Busam , LiegenschastS
Büro , Scrrenstraßc 3S .

Voranzeige !
Hauptlager : Marienstr . 18 Telef . 3950Der Höhepunkt der Ligaspiele

Für meine Leihanstalt
suche ich Nlühlburij , Phlilppslr. 19

(
StrassenbahnA

Haltestelle )

zu kaufen
und erbitte Angebote .

Ludwig Schweisgut
Karlsruhe 7112

Erbpriiizenstraße 4.

nächsten 3onntag werden fortwährend an -
gekauft ^ 7750

G . Meeif , geb . Stürmer ,
Erbprinieustr . 21 , tl .

KiDderklappstuhl
billig zu verkauien . »»«
Wnticr , Hu,n >oldstr . 28 ILim Fasanen - Garten .

PutifvittiDiwans
Kur, in Plüsch , Taichen und
Stofsbezui , darunter noch
la Quai ., in bekannter Güte .

Polsteret :1t. Köhler
^ Lchüueuüruü » 25. uta

herttll - ÄWg Lt
mittlere Figur ist preisweit
zu verkauien .
Ä « ar,rten ^ rLlle .56 ^ lt .

gesucht .
Morgens und abends j>
l Sluiide bei 7958

Gütz » Hebelst : ^ße 11/15

Orucfel adieu Ue^1
werden fortwährend av -

gekauft 7749
St. Möser . Kreu^straf^ 20.

Melrer ! Werket für l-en BolksWO .Zuchdr'tRerelVMsfremd

S
'Codeo - Hnzeicfe.

Hierdurch letzen wir unsere Kollegen und
M Kolleginnen von dem Ableben unseres lang »
W jä '-riaen MttaliedeS und Gründers unserer
W Zahlstelle , Kollege

m €mil Stutz
ßZ geziemend in Kenntnis .
1H Die Beerdig mg findet beute Donnerstag
lM nachmittag 4 Ubr statt , und ersuchen wir um
fjg zahlreiche Be . eiligung . 7950
M Die Ortsverwaltuug .
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Standesbuch -Auszüge

her Stadt Karlsruhe
CrfteanfgcBotc. Joban «

, e? Ohne ' orge von Ringel«
kei n. Bürogeh. hier, mit
Marie Fischer von Lahr.
Edmund Koch von Marseille,
Schreinermeister in Unter-
kirnach, mit Elisabeth Thu-
mulka von Rastatt .

Eheschließungen . Hein¬
rich Bender von hier, Masch.«
Fchlosser hier, mit Angelika
Weiß von Bühl. August
Dorndorf von Dortmund,
Fug. hier, mit Julchen
flnab von hier. Gustav
Küchel von hier. Friseur
hier , mit Magdalena Ho-
tapp von Appenweier.
Armin Gräff von hier,
Buchhändler hier. mit
Mathilde Socin von Leip¬
zig. Wilhelm Gierich von
Rosenberg , Wagenführer
hier , mit Bertha Niebmann
geb. Schweizer von Rosen¬
berg . Leib Brand von
Rozwadow, Kaufmann hier,
mit Fanny Estlein von
LezajSk. Franz Schorpp
von Durmersheim , Mafch .«
Arbeiter hier, mtt Karoline
Bücher von Freibürg . Karl
Bender von hier, Schlosser
hier, mit Stefanie Rie »
von hier. Arthur IooS
von hier, Eiseudreher hier,
mit Kamilla Ehlgötz von
Bretten . Anton Steimer
von Baden-Baden, Maschi¬
neriegehilfe hier, mit Adele
Maintz von Köln . Rudolf
Sieger von hier, Kaufmann
hier, mit Mina Speck von
hier , Franz Fischer von
Thiergarten , Res .-Heizer
hier, mit Luise Damm von
Kappelwindeck .

Geburten. Margarete,
Rater Johann Lang, Kauf¬
mann. Maria Magdalena
Luise, Bat . Friedrich Reith,
Bäckermeister . Kurt, Bater
Jakob Wüst, Schlosser .
Friedrich, Bater Karl Graff,
Taglöhner. Liselotte Dag¬
mar, Vater Edgar v. Inner ,
Dipl .-Jng ., Architekt . Jo¬
hanna Maria Elisabeth,
Bat . Alfred Dutzi, Schlosser .

Todesfälle. Jultana
Ruber, alt 45 Jahre . Ehe¬
frau von Wilhelm Ruber,
Friseur. Hilda Herr , Kell¬
nerin, ledig, alt 26 Jahre .
Augusta Reichard, alt 68
Jahre , Ehefrau von Franz
Reichard Stadtbaurat a. D.
Heinr. Maurer , Kaufmann,
Ehemann, alt öl Jahr «.
Elisabeths Kuhmann, alt
55 Jahre . Ehefrau von
Jos. Kuhmannn , Taglöhner.
Karolina Stähle , alt 60
Jahre , Ehefrau von Wil¬
helm Stähl «, Masseur.
Rosa Luger. alt 45 Jahre ,
Eheirau von Wilh . Luger,
Photograph . Emil Stutz,
Taglöhner, ledig , alt 46
Jahre . Phil . Trunk, Ober-
sustiz«Sekretär , Ehemann,
« lt 54 Jahre , Josef Pfoh,
Bahnarbeiter , Witwer, alt
66 Jahre .

Standesbuch-AilszSge
d ?r Stabt Durlach.
Geburten . Ilse Klara,

Bat . Friedrich Josef Kiefer,
Gaswerksarbeiter . Anna
Käthchen , Bater JuliuS
Order , Monteur . Johann
Rudolf Wilhelm, Bater
Wilhelm Heinrich Ritters -
Hofer, Postbote. Anton
Ernst, Bater Alfred Müßig,
Eisengießer.

Eheschließungen . Hein¬
rich Geliert , Dipl .-Jng . in
Mannheim, mit Margarethe
Eäcilre Mathilde Heberte
in Saarbrücken. Karl Hein¬
rich Herrmann , Bildhauer,
mit Elise Kirmse geb. Rit-
tershoser . Hermann Lud¬
wig Ragout, Maschinen¬
arbeiter hier, mit Karolina
Scheuermann in Karlsruhe .
Jatob Lang, Landwirt in
Eppingen, mit Wilhelmine
Hecdle ebenda. Karl Ju¬
lius Max Mäule, Schlosser
hier, mit Elije Karoline
Bennctcr in Grötztngen.
Hermann Klenert, Kaufm.,
mit Emma Johanna Katter¬
mann. Orto Herinan Har-
dung. Eisendreher» mit

E
rieva Karolina Meier.
tto Huff, Bizefeldwebel

in Heidelverg, mit Ro>a
Anna Vetter hier. Arthur
Heinrich August Kämmerer,
Hilfsarbeiter in Karlsruhe ,
mit Lina Franziska Stahl «
berger hier.

Sterbcfälke . Alfred Leo¬
pold Möhler, ledig. Mecha-
ttiler̂ ehcliug, 46 Jahr « alt.

Bekanntmachung.
Im Hinblick auf die augenblickliche Besserung in

der elektrischen Kraftversorgung wird mit Zustim¬
mung des TemobilmachungSkommissarS , des Demobil-
machungSausschusseS und des Kommunalverband ?
KarlSrube - Staot die Anordnung des Demobilma -
chungSauSschuffeS Karlsruhe . vom 3. November 1919
bi» auf weitere» in jederzeit widerruflicher Weise wie
folgt eingeschränkt :

a) Der Betrieb von Kinematographentheatern
wird an Werktagen in der Zeit von 5—9 Uhr nach-
mittags , an Samstagen von 4—10 Uhr nachmittags
und an Sonn - und Feiertagen von 3—9 Uhr nachmit¬
tags gestattet.

d ) Sämtliche Wirtschaften find von 1V Uhr
abends — an Samstagen von 11 Uhr — an bis zum
anderen Morgen geschloffen zu halten ; in dieser Zeit
darf für die Wirtschaftsräume elektrische Energie nicht
in Anspruch genommen werden.

e) Für die Beleuchtung von privaten Geschäfts -
räumen . Wöhnräumen, Küchen und sonstigen Bestand¬
teilen von Wohnungen darf elektrische Energie von
10 Uhr abends bis zum anderen Morgen nicht in
Anspruch genommen werden. Die Benutzung von
mehrflammigen Beleuchtungskörpern ist verboten

Ausnahmen kann da» Elektrizitätsamt zulaflen.

Die Bestimmungen der Anordnung vom 8. Ro-
vember 1919 über zeitliche Beschränkung der Ver¬
anstaltung von Vergnügungen, Konzerten, Vorträgen ,
Versammlungen und dergleichen sowie über Schluß
der offenen Verkaufsstellen und ferner über das Ver¬
bot der Inanspruchnahme elektrischer Energie für
dauernde Treppenbeleuchtung muffen nach Lage der
derzeitigen Krastversorgung noch aufrechterhalten
bleiben .

Ausdrücklich wird darauf aufmerksam gemacht,
daß die Beibehaltung der gewährten Erleichterungen
nur unter der Voraussetzung möglich sein wird, daß
sich alle Kreise der Bevölkerung sparsamster Inan¬
spruchnahme von elektrischer Kraft befleißigen.
Aeußerste Beschränkung hn Stromverbrauch ist nach
wie vor für jedermann unabweisbare Pflicht.

Karlsruhe , den 11. November 1919. 7984
Der Vorsitzende de? LemobilmachunzSauSfchusseS .

Höchstpreise für Kartoffeln betreffend .
Unser« Anordnung vom 15 . Oktober 1919 (Staats¬

anzeiger Rr. 374 vom 18, Oktober 1919 ) wird aufgehoben.
An deren Stell « wird bestimmt . :

Di« Ziffer l und II unserer Bekanntmachung obigen
Betreffs vom II . September 1919 (Staatsanzeiger
Nr. 314 vom 13. September 1919 ) erhalten folgende
Faffung :

1 . Der Preis für den Zentner Kartoffeln beträgt
beim Verkauf dnrch den Erzeuger 7 .50 9)1f. Für
Kartoffeln, die bis 15. Dezember 1919, gemäß 8 2 unserer
Verordnung v . 11 . Sevtember 1919 , Kartoffelversorgung
betreffend , Gesetz «»- und Verordnungsblatt Seite 473
der badischen Kartoffelversorgung oder dem Kommunal¬
verband zur Deckung de » eigenen Bedarfs zur Verfügung
gestellt find , wird eine SchnelltgkeitSvrämi « von
» Mk . füe de« Zentner gezahlt . Diese wird, wenn
die Kartoffeln vor dem 15. November 1919 zur Ver¬
fügung gestellt werden , auf die badische Staatskasse
übernommen. Di« genannten Preise schließen die Kosten
der Ausfuhr zur Brrladestell« de» Versandorte» , sowie
de » Einladen» in den Eisenbahnwagen oder da» Schiff ein.

2. Der Preis für den Zentner Kartoffeln wird
in den Fällen , in denen der Erzeuger unmittelbar an
den Berbraucher liefert, wie folgt festgesetzt :

a) ab Acker oder Keller auf höchstens 9,25 Mk.
b) frei Verladestelle de » Versandortes einschließlich

der Kosten de» Einladens daselbst auf höchstens
9 .50 Mt.

c) bei Lieferung vor das HauS des Verbrauchers auf
höchstens 10 .50 Mk.
Karlsruhe » den 8 . November 1919 .

* Ministerium de» Innern ,
R e m m e I e. Braun .

Obige Bekanntmachungbringen wir zur öffentlichen
Kenntnisnahme. 7942

Bezirksamt.

Gemäß § 12 der Verordnung über die Kartoffsl -
versorgung vom 18 . Juli 1918- (R .G .Bl. S . 738) wird
hiermit angeordnet, daß dar Eigentum an allen im
Landbezirk Karlsruhe vorhandenen ablieferungspflich-
tigen Kartoffeln auf den Kommunalverband Karls¬
ruhe-Land, an allen auf , der Gemarkung der Stadt
Karlsruhe vorhandenen ablieferungspflichtigen Kar¬
toffeln auf den Kommunalverband KarlSrühe -Stadt
übertragen wird. Die Kartoffelerzeuger werden hier-
mit aufgefordert, sofort die zu liefernden Mengen aus -
zufondera und bis spätestens 20 . November an die
vom Bürgermeisteramt , in der Stadt Karlsruhe von
der Städt . Kartoffelstell« bestimmte Stelle anzulicfern .

Wer dieser Aufforderung bis zum 20 . November
nicht nachgekommen ist , dem wird der Uebernahme-
prei« gemäß reichsgesetzlicher Bestimmung um 3 Mark
am Zentner gekürzt . Alsbald nach dem 20. November
wird eine Nachprüfung vorgenommen werden, ob die
Kartoffelbesitzer ihren Verpflichtungen restlos nach¬
gekommen sind . ,

Kartoffeln, die bei dieser Nachprüfung nicht an-
gegeben oder verheimlicht werden, werden nach § 17
der Verordnung vom 18. Juli 1919 ohne Entschädigung
für verfallen erklärt. O .Z. 300

Karlsruhe , den 11 . November 1919. 7933
Bezirksamt.

Die Feststellung der Banfluchton für
das Gebiet nördlich der Grenndierkuferne
und der Kadettentznstalt dahier betreffend .

In der BezirkSratSsitzung vom 28. September 1919
wurden gemäß §§ 3, 5 des Ortsstraßengefrtze» vom
16. Oktober 1903 die Straßen - und Baufluchten für da»
Geb et nördlich der Grenadierkaserne und der Kadeiten-
anstalt nach Maßgabe de » Antrages des Stadtrat »
vom 23. Juni d. I . und dem vorgelegten Plane festgestrllt .

Der Plan liegt während zwei Wochen vom Tage
der öffentlichen Bekanntmachung an auf dem Rathaus ,
3. Stock, Zimciier Dk . 100 zur Einsicht offen. 7918

Karlsruhe , den 4. November 191t».
Bezirksamt . O.-Z . 292

Die Feststellung der Straßen- und
Baufluchten im Gartenstadtgebiet
Karlsruhe-Rüvpnrr betr.

Der Stadtrat der Residenz bat die teilweise« ender-
ung der am 15 . Mär , 1813 durch den Bezirk,rat fest-
gestell 'en Baufluchten unter gleichzeitiger Aufhebungder durch vezirkSratSentschließungvom 28 . Januar 1901
für die Gewann . Stockäcker" festgesetzten Baufluchten
beantragt .

Di« hierüber gefertigten Pläne nebst Angrenzer«
verzeichnt » liegen vom Tage der amtlichen Bekannt-
machung an auf dem Rathau » Zimmer 100 während
zwei Wochen zur Einsicht der Beteiligten auf.

Etwaig« Einsprachen sind innerhalb der oben be«
zeichneten Frist bei AuSschlußvermeiden bei dem Stadtrat
oder dem Bezirksamt hier schriftlich oder mündlich
geltend zu machen. O.Z. 296

Karlsruhe , den 5. November 1919. 7919
Bezirksamt.

Zucker bttr .
Mit Ermächtigung des ReichSwirtfchaftSministeri -

um» hat da» Ministerium de» Innern die Bezirks¬
ämter ermächtigt, auch für das Wirtschaftsjahr 1919/20
die Verwendung von Zuckerrüben für die Herstellung
von Rübensaft (Rübenkraut) für die eigene Wirtschaft
de » Zuckerrüben bauenden Landwirt» zu genehmigen .

Zulässige Höchstmenge für die Freigabe von Zucker¬
rüben ist 100 Pfund für den Kopf. Die Verarbeitung
von Zuckerrüben auf Rübensaft ist nur aufgrund
schriftlich erteilter Genehmigung gestattet ( s. DundeS»
ratSverordntzng über den Verkehr mit Zucker vom 17.
Oktober 1917 R .G.Bl. S . 914) . Jeder Ankauf von
Rübensaft bet Zuckerfabriken ist verboten , solange eine
Genehmigung der Reichszuckerstelle nicht vorliegt ( f.
Bundesratsverordnung über Rübensaft vom 6. Juli
1913, R .G.Bl. S . 672) . Unter Rübensaft im Sinne
der BundeSratSverordnung vom 3 . Juli 1918 sind alle
durch AuSpreflen von Zuckerrüben , Lankerrüben,
Bastardrüben , Zuckerfutterrüben und Futterrüben her¬
gestellten Brotaufftreichmittel und Sirupe zu verstehen .

Ein Absatz von Zuckerrüben zu anderen Zwecken
als zur Herstellung von Zucker an Zuckerfabriken , an
Trocknereien oder zu Futterzwecken ist nur mit beson¬
derer Genehmigung der Reichszuckerstelle zulässig . Da
Zuckerrüben ohne Genehmigung der ReichSzuckcrstelle
nicht getrocknet werden dürfen , ist auch ein freier
Handel mit getrockneten Zuckerrüben und dem daran »
hergestellten Zuckerrübenmehl nicht erlaubt .

Karlsruhe , den 7. November 1919.

AdWSk mnt BremWz im Hardtmü!
jttr Seiö?tttnf8ereim «i.

Im Anschluß an unsere Bekannt,» achung vom
17. vorigen Monats wird hiermit bestimmt , daß die
Inhaber nachverzeichneterErlaubnisscheine sich jeweils )
früh 8 Uhr bei Forflwart Baner dahier a « j
eisernen Tor beim Eingang in den
zu melden haben und zwar : 1
Nr. 3511 /3540 am 14. d.MS ,

„ 3541/3570 , 15 . , ,
, 8571/3600 , 17. , ,
, 3601/3630 , 18. , ,
, 8631/8660 , 19 .

Nr. 8661/3690 am M. d.MtS.i
, 3691/3720 , 21. , , - ij
, 8721/3750 , 22. , , Ä
, 3751/3780 , 24. ,
. 8731/3800 . 25 . , . - >

Die genaue Einhaltung der den Scheinen aufge« ,
druckten Bestimmunaen wird bei Vermeidung von !
Strafe oder Ausweisung au, dem Walde dringend'
empfohlen. Abends nach 6 Uhr darf kein Holz mehr-
gehauen oder abgeführt werden. 7915 >

Karlsruhe , den 11. November 1919.
Forstamt KarlSrnhe -Hardt .

uiosiene Knaben-Suieaters
in allen Grössen 7856 {

empfiehlt preiswert , solange Vorrat

Jacob Wertholmerl
Manufakturwaren

Ettlingerstr . 27 , parterre.

Felle
und Häute
aller Art, sowie Roßhaare

kauft 7066
Fenerstein , Fafanenstr 26

Telefon 3481 .

Auskunft umsonst bei >

Ichwkrhörigkkit
Ohrgrräusch, nerv. Ohr¬
schmerzen. Glänz. Aner -
6844 kennungen .

yers.Medikall) ?.w?7
*

7932 Bezirksamt II . O .Z . 298

Die KriegSnnterstützungen für die 1 . Hälfte des
Monat» Nov . 1919 werden nach Maßgabe der Num¬
mern der UnterstühungsauSweife in folgender Weife
auSbrzahlt :
Samstag , 15. Nov. 1919 die Nummern 1 bi» mit 7000
Montag , 17 . . 1919 . , 7001 , „ 13000
Dienstag , 19. . 1919 . , 18001 . Schluß.

Die AnSznblnng wird in den Geschäftsräumen
de» Kriegsunterstützungsamt» Zirkel 40/48 , 3 , Stock,
Zimmer Nr . 10 , jeweils von vorm . 8V, bi- I * 1/»
Uhr mittag - vorgenommen.

Nach einer Anordnung des NeichSminifleriumS
dürfen Familiennnterstütznnge « nur noch dann
weiter bezahlt werden , wenn die Militärbehörden
LöhnungSzufchüff « für die Familien van HeereS -
angehörigen nicht gewähre ».

Karlsruhe , den 12. November 1919. 7693
Daö Bürgermeisteramt .

Alle Obstbäume, Zierbäume und Gartrnsträuckier
in Gärten und Höfen , auf Feldern und Wiesen, an
Straßen , Wegen, und Eisenbahndämmen sind späte-
sten» Mitte Februar 1920 von Raupennestern zu rei¬
nigen und die Vorgefundenen Raupennester zu ver¬
tilgen . 7938

Nach dem 18. Februar 1920 werden wir Nachschau
halten kaffen, ob die Vertilgungsarbeiten vorgenom¬
men wurden . Säumige haben Bestrafung an Geld
bis zu 60 Mark oder Haftstrafe brS zu 14 Tagen
(§ 363 Abs. 2 R .St .G . und 8 87 FP .O .) zu gewärti¬
gen. Auch würde die Vertilgung in unserem Auftrag
auf Kosten der Säumigen ohne weitere Aufforderung
erfolgen. . .

Karlsruhe , den 8. November 1919.
Da» Bürgermeisteramt. ' ~

Zahlungsaufforderung.
Diejenigen Pächter städtischer Grundstücke , welche

mit der Bezahlung der auf 11 . November dS . Js . ver¬
fallenen Pachtzinsen noch im Rückstände sind, werden
hiermit aufgefordert, sie innerhalb acht Tage» zu
berichtigen.

Nach Ablauf dieser Frist erfolgt da» Betreibungs¬
verfahren . Forderungszettel werden keine zugestellt.

Karlsruhe , den 12. November 1919. 7987
Stadthauptkasir .

Auf 1 . November 1918 ist das letzte Viertel sowie
di« erhöhte Umlage für 1919 zur Zahlung fällig.
Umlagepflichtige , die mit der Bezahlung der Umlage
»m Rückstand sind , werden hiermit aufgefordert, ihre
Schuldigkeit bis längsten» 26. d . Mt », anhier zu ent¬
richten , da sonst gegen dre Säumigen das Zwangs -
vollstreckungSverfahren eingeleitet werden müßte. Es
wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht , daß
eine persönuche Mahnung nicht erfolgt und bei
Zahlungen nach dem 26. d . MtS . die auf der Rück¬
seite deS Umlage-ForderungSzettel» angegebenen Ver¬
säumnisgebühren zu entrichten sind . Zahlungen wol¬
len tunlichst unserem Postscheckkonto Nr . 3 oder Spar¬
kasse -Girokonto Nr . 96 überwiesen werden.

Karlsruhe , den 11 . November 1919. 7925
Stadthauptkasse A.

Imen-SAeldM
nimmt noch einige Kunden für Anfertigung
einfacher und seiner Dameu -Garderode an.
7716 Moegrustraße 51 , parterre .

Offenbirrgev Anzeigen, j
Wegen Brennstoffmangels müssen sämtliche hie- l

sigen Schulen alsbald und vorerst bis einschließlich!
29. November geschlossen werden. s

Offenburg , den 11 . November 1919 7931
Der Stadtrat.

1 . Die dem ReichSauSschuß für pflanzliche und tieri-,
sche Oel« und Fette laut Bundesratsverordnung vom
15. Februar , 11 . Juni und 14. Dezember 1917 nebst
dazu gehörigen Ausfübrungsbestimmungen übertragenen
Rechte, betr . die Beschlagnahme und Bewirtschaf¬
tung der Rinderfüße werden mit Wirkung vom
1 . September ISIS auf die

Klanen -BerwertnngSgesellschaft m. b. H.
übertragen .

Laut Verfügung des ReichswirtschastSministeriumS
(fl. Nr . 1I '4 9106/111 ) vom 11 . August ds. IS . bleibt diel
Zwangsbewirtschaftung der Rinderfüße aufrecht erhalten.^
Die KlauenverwertungS- Gesellichaft m- b . H. stellt ein ,
wirtschaftliches Unternehmen dar , an dem alle an der!
Rinderfüßebewirtschaftung interessierten Kreise satzungS»!
gemäß beteiligt werden.

2 . Für die ab 1. August 1919 zum Versand ge¬
brachten Rinderfütze wird der Preis um 100 "/» auf

MK. 100.— pro 100 Kilo
erböht, unter der Voraussetzung, baß die Rinderfüße
nach der vom ReichSauSschuß für pflanzliche und tierisch«!
Ocle und Feite herausgegebenen 4

. Anweisung zur Gewinnung, Behandlung «ad !
Versendung von Rinderfüßea* /

behandelt und zur Ablieferung gebracht werden .
Im übrigen gehen wie bisher die Koste» 6*9 ,

Transportes der Rinderfüß« bis zur Bahnstation zu >
Lasten des Ablieferers : alle übrigen Spesen, in- beson»,
dere Fracht und Verpackungsmaterial hat die empfang- - ^
berechtigte Fabrik zu tragen . /

Offenburg , den 12, November 1919. 7946

_ Kommnnalverband Offenburg - Stadl . /

Lrbenrmiltel - Umorgung.i
Ab Donnerstag wird verkauft : ^

Ackerbohnen : Kopfmenge IM Gramm (1 Pfd .
90 Pfg .) gegen die Lebensmittelmarke l - 147. I

Marmelade : 250 Gramm ( 1 Pfd. 1,00 Mk.) gegen
die Lebensmittelmarke I - 148 . 1

Offenburg , den 12. November 1919. 7948 ;
Stadt . Lrben -mittelamt . *

Tett'Omorsung .
Ab Freitag wird verkauft: ■*. •

Butler r Kopfmenge 50 Gramm <1 Pfd . 5,35 Mk.)
geoen di« Fettmarke J 86 für die Kunden der Fettver¬
kaufsstellen Killiu«, Kopf , Konsumverein Baden-Baden,
Konsumverein Spinnerei und Lang . ;

Anmerkung für di« Handlungen : Die Butter wird,
Mittwoch nachmittag von 1 —2 Uhr in der städt . Milch-,
zentrale abgegeben. . 794$

Kartenabrechnung vormittag». J
Offenburg , den 12. November 1919. /

Städt . Lebensmittelamt. •

fleisclmrsorgung i
Mit der Anmeldung zur Kundenlist « sind immer

noch Einzelne im Rückstände.
Wir machen darauf aufmerksam , daß die noch ab¬

zuliefernden Anmeldungen nunmehr auf Zimmer Nr . 8
des Rathauses abzuaeben sind . 7947

O f f e n b u r g , den 13 . Oktober 1919.
*

Kommuualverband Offenburg - StadL
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Falalt -LichllpiBle
Moderne Lichtspielbühne

Herrenstr . 11 - Telephon 2502 .

Bis einschließlich Freitag !

Sva Jfiay
and

Sohannes Rlemann

ilt.
Schauspiel in fünf Akten . 7936 j

Ferner :

Mfem
Lustspiel in drei Akten mit

Loo Hardy.

des

I Aluminium -Kochgeschirre
| u. HaushaHungsgegenslände

aus reinem, neuem Aluminium
hergestellt , sind die besten und
dauerhaftesten der Gegenwart.

Hygienisch einvandlreie Geschirre.
Keine gefahrbringenden Splitter
wie bei Emaille, oder schäd¬
liche Verbindungen, wie bei
Messing, Kupfer usw. 6410

Sie kaufen vorteilhaft im

flluminium -SpezIal-CelcIräff
iGusfav Nürnberger
I Waldstraße Z6 , (neben Residenz-Kino)

ständiger Eingang neuer Waren .

Haufe und ^ ferkauie
fortwährend

getragene Herren - u Damcnbehleidunga-
Shicfie,Uniformen, 'Wäsche ,Schuhe,Ohren .Reißzeuge, Ferngläser,Musih instrumcnlq
Gold,Silber , Brillanten,Möbelaller Ärl
N^ mascliinen .Kinderwagen

u .s .w
GeflÄnaeixile erbiGel *

Wßintraun s in- u. Verkauisyesehäft
Kronenstrasse 52 . Tel. 3747 .

Musikalische Leitung Kapellmeister Freudig .

Partei » Sekretär:
Für den 3. badischen Kreis (Karlsruhe , Pforzheim ,

Aastatt, Baden, Bruchsal etc. ) ist die Stelle eines

Partei -Sekretärs
zu besetzen. Für die Anstellung kommen die Be¬
dingungen des Vereins „Arbeiterpresse" in Betracht.Es wird auf eine tüchtige Kraft reflektiert, die mit
der sozialdemokratischen Bewegung durchaus ver¬
traut ist.

Bewerbungen, denen eine Arbeit über die Auf¬
gaben eines Parteisekretärs beizufügen ist, sind bis
zum 25. November d. I . mit der Aufschrift „Bewer¬
bung" versehen an das Bezirkssekretariat der Sozial¬
demokratischen Partei in Mannheim , kt. 3. 14.,2 . Stock, zu richten. 7940

Sie Wmm-, Damps- nnb Kltkböder
7894

ÄiedrWM
Kaiserstr. 136 Kaiserstr . 136

sind wieder täglich

ton 7*3 dir 7*3 llhr geöffnet.
Vormittags ist die Anstalt wegen Kohlenmangel

geschlossen . Die Räume sind geheizt .

Rausch . & Fester
Atelier vornehmer

Photographie
Vergrösserungs -

Anstalt
Brbprinzenstrasse9

am Rondellplatz
Fernsprecher Nr. 2678.

Vergrösserungen
»HmtiiiiimmnnMimrmoRimiiniiiiinrnitiiniimtmMnmiRi
auch nach alten und
schlechten Originalen,
in mnstergiltiger und
fachmännischer Aus¬

führung.

Schnellste Lieferung.

• , Vr < V

Warme Wintermäntel
95 -

u . 145 -
ans haltbaren , einfarbigen und
karierten Stoßen , für Damen und
junge Mädchen . .

Wollene Kostüme
neueste Formen ans einfarbigenund gemusterten Stoßen , mit reicher 4 J ET dAETTressen - und Knopfgamitur , teils —■

lv ( )
“ "•

auf Halbseide gefüttert

Kostüm -Röoke
ans guten halbwollenen
aus reinwollenen Stoßen

39 .50
68 .50

and 65 . —
und 95 » —-

Stoßen
|

Rips -Mäntel 10p: iqk _
imprägniert ia . diversen Farben . . Ihifßt U . XV V *

M . Schneider
Inh. : H. Kahl . 7935

Erbprinzenstrasse 31 (Ludwigsplatz ).

Sie sparen Geld,
wenn Sie >

Pelze, Muffe
Plüsch-

Garnituren
in 7189

Daniels
Konfektions -Haus

Wilhelmstrasse 34 , I Ir .
kaufen .

Keine Ladenspesen .

Schirme
werden gut und billig
repariert . Neue Schirme
billigst. 7191

Frick , Englerstr. 14,
gegenüber der Hochschule .

mit guter Zchulhlläung , auch
solche milLinjährigenzeugnis
und Abitur werden noch in
= = grösserer Zahl ■

7848
ladt. Arbeitsamt

Zähringerstraße 100, Zimmer 2.

Deutscher MetMrbeiter -BerbM
I Freitag , 14. Nov. , abends 5 Uhr |
| - in der Gambrinüshalle : ^

Vsrlcnmnlung
*

flml. Heizungs-Moittmre. Bauschlofftt.
'

Graveure, Blechner und Installateure!
Tages » Ordnung :

Nellimgnalmis rum Streik
iiiHiiiitiiiiimiiiiiiimimiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

der » Elektro - Monteure« !
iiiuiinaiimiiuuttitiiitiiiititiiiiutitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiMi iiiiiiiinii

Das Erscheinen sämtlicher
Kollegen ist Ehrenpflicht .

Deutscher MetMardeiterverbttd.
Die Ortsverwaltung .

IMS» . ■| ;

MlieM

'

i&mmi & i& i& mmmi & w

Karlsruhe

Sonntag , 16 . November — kleiner Festhallesaa^
LieUer -MnS

mtt nachfolgendem

BR ILi TXa
unter freundlicher Mitwirkung von Geschw . SSHnlel »

(Alt und Begleitung am Flügel ).
Direktion : Herr Konzertmeister W . Eiffler .

Einlatz S Uhr . Anfang 7 «4 Uhr .
Programm ä 20 Pfg . am Saaleingang .

Der Aufgang zum Saal ist vom westlichen Garderobe« ,bau aus .
Wir laden zu dieser Veranstaltung alle Mitglieder

deS Vereins sowie deren unmittelbare An ehörig«
höflichst eia und sehen einem zablreiiben Besuch gerne
entgegen . — Das Fremdeneinführungsrecht steht den
Mitgliedern zu. 7951

Der Borstand .

Gesang-Verein
„Badenia“ e. V.

Am Sonntag , den 16 . d . Mts .,
nachmittags V>4 Uhr , zur Feier

des 48 . Stiftungsfestes

Fest - Konzert
Im grossen Saale der Festhalle

unter gefl. Mitwirkung von Frl . Elisabeth Moritz
(Klavier) und Herrn Kammersänger Jan van Gorkom .

Am Flügel : Frl . Else Beck . '
Der Männerchor (150 Sänger ) unter Chormeister

Herrn Ludwig Baumann .
Nach dem Konzert :Fest - Ball .

Ballmusik vom 1 . Bad . R.-Sch .-Regt . Nr . 2 ?
unter persönlicher Leitung von Herrn Obermusik¬

meister Bernhagen .

Binfriftsliarlen "
Fr . Tafel , Kaiserstrasse Nr. 82a ; Zigarrengesehäft
Morlock , Karl -Friedrichstrasse Nr. 26 ; Schreibwaren¬
geschäft Eissele , Werderplatz ; Kaufmann Gute¬
kunst , Höbschs trasse und vor Konzertbeginn an der
Festhallenkasse . 7930

I

| 3adisehes Sandestheater . I
Donnerstag , den 13. November 1919. 7944

Wallensteins läget — Die Piccolomini
Ein dramatisches Gedicht von Schiller.

Anfang Va7 Uhr . Mk . 5 .20 . Ende nach 10 Uhr.

3m Sandestheater
Sonntag , den 16. November,

vormittags II Uhr
[ II . Volks - Sinfoniekonzei £

des Opernorchesters des Landestheaters .
Leiter : Fritz Corlolezis .

Neunte Sinfonie
von Beothovea .

Solisten : Marie v. Ernst , Marie Petzl -Demmer ,Max Büttner , Carl Seydel , Singchor des '
Landestheaters , Bachverein , eingeladeneDamen und Herren . 7943

Preise : 60 Pfg . bis 5 Mark.

Gtld -lntoitNovember
135000 Lose. 6269 Geldgewinne zahlbar ohne A . zag =

M.

M .

M . K

:6 GOOO
130000
MOOOO > |i
Ueberlinger Tapa , ‘> M fPortou . Listei empfiehltdas 3 coMÜnsterbauUdlU LUbezQOitl . J 50 pfÄ. extra fSenoraldeblt l g .

I Eberhard Fetzsr, Ksrlsnihs P
jOstendstr . 6 • Postscheckkto. 19876 * Fernsprecher 2309 ' -3
jjfi* Zuhaben a^oh in allen Lottiria -äisckäft n n.VirianlssteUon. 2*
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